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§16. Sonntag den 13. September 1896. X IV . Iah rg .

* Der „Segen" der Kan delsvertragspolitik,
durch welche sich Deutschland auf eine lange Reihe von Ja h re n  
zum Schaden der Produktiogewerde und der S laatsfinanzen  
der Autonomie auf dem Gebiete des Zollwesens begeben hat, 
macht sich von Z eit zu Z eit recht „angenehm " fühlbar. D ie 
steten Drohungen und H erausforderungen Amerikas sind kaum 
p a rtrt, da tr itt  der russische Nachbar auf und droht trotz des 
H andelsvertrages m it einem versteckte« Zollkriege. D er „R a- 
tlonalzeirung" wird nämlich von ihrem P etersburger Korrespon­
denten geschrieben, die Erschwerungen, welche die E infuhr 
russischer landwirthschaftlicher Produkte in  Deutschland in  letzter 
Zeit gesunden haben, drohen die handelspolitischen Beziehungen 
zwischen den beiden Nachbarstaaten zu sehr unerfreulichen zu 
gestalten.

M it diesen „Erschwerungen" ist es bekanntlich nicht weit 
h e r; es handelt sich höchstens um die Aushebung einiger T ra n -  
fitläger und um M aßregeln gegen Seuchenetnschleppunq. E s 
sollte doch auch russischen R egierung bekannt sein, m it 
welcher Aengstlrchkeit m an gerade au f deutscher S e ite  bedacht 
ist, die H andelsvertragsbestim m ungen auch nicht einm al „dem 
Geiste nach" zu verletzen. W iederholt ist dagegen darauf h in ­
gewiesen worden, daß m an in  R ußland  Umgehungen der V er­
tragsbestimmungen nicht scheut, wenn m an dadurch hofft, der 
heimischen Produktion Vortheile zu verschaffen. Erblickt m an 
dort also in dem deutscherseits angestrebten Verbote der E in ­
fuhr von G änsen, Heu, S tro h  u. s. w. eine „arge Verletzung" 
des H andelsvertrages, wenn auch nicht dem Buchstaben, so doch 
mindestens „dem Geiste nach", so ist das angesichts der eigenen 
V ertragstreue, die n u r  dem Buchstaben g ilt, absurd.

A us der „N ationalz tg ." erfahren w ir aber w eite r: 
„Leitendes P rinz ip  der Regierungsreise ist, jede deutsche 

M aßregel, welche den russischen Im p o r t  erschwert, durch eine 
M aßregel von gleicher T ragw eite zu beantw orte«, wozu sich im  
R ahm e» des H andelsvertrages noch R aum  genug finde. S o  
erfahren w ir z. B ., daß m it dem M inisterium  des In n e rn  V er­
handlungen schweben, eventuell den Gutsbesitzern der östlichen 
Provinzen P reuß en s die billige« Arbeitskräfte au« P o len  und 
den angrenzenden lithauischen G ouvernem ents für die sommer­
lichen Feldarbeiten zu entziehen, daß verschiedene Vergünstigungen 
im Grenzverkehr aufgehoben werde« solle«, auf welche m an von 
S eiten  Deutschlands besonderes Gewicht legt, daß die Zolläm ter 
zur strengsten Beobachtung der Zollform alitäten angehalten 
werde« sollen und so weiter. F ü r  die au s  Deutschland 
mit Passagieren oder W aaren  kommende« Pferde dürfte 
ebenfalls eine Veterinärbesichtigung un ter Erhebung einer G e­
bühr eingeführt werde«, wie es auch zweifellos erscheint, daß 
m an dem deutschen Beispiel, in den verschiedenste« russischen 
Produkten auf einm al schädliche Bakterien zu entdecken, folgen 
und z. B . dem deutschen Hopfen und anderen Produkten erheb­

liche Einfuhrschwierigkeiten bereite« kann. Außerdem stehen der 
russischen Regierung in den Eisenbahnlarifen und den nicht ge­
bundenen Artikeln des H andelsvertrages noch gewichtige W affen 
zur V erfügung."

W ir sind der Anficht, daß diese D rohung in erster Linie 
n u r ein Schreckschuß sei. D er HandeSvertrag m it R ußland  ist 
ja allerdings kein Meisterwerk, allein w ir könne« uns doch nicht 
denke«, daß dieses Abkommen Las ausdrücklich zu dem Zwecke 
geschloffen und im Reichstage angenommen worden ist, um  
einem Zollkriege m it R ußland  au s dem Wege zu gehen, die 
H a n d h a b e  zu einem solchen bieten könne. Unsere V er­
m uthung geht dahin, daß die deutschen Freihändlcrkreise, a ls 
deren ausgesprochenes O rgan die „N ationalzeitung" gellen 
darf, im Verein m it den russischen Interessenten durch das D rohen 
m it den vorstehend geschilderten Gegenmaßregeln die deutsche 
Regierung vor einem weiteren Entgegenkommen zu Gunsten der 
„A grarier" abschrecken möchte. Diese Absicht scheint uns aus 
dem nachstehenden Schlüsse der erwähnten Petersburger Zuschrift 
klar hervorzugehen:

„D ie zahlreichen Klagen, welche dem M inisterium  der 
Finanzen und der Landwtrthschaft über H andhabung des H an ­
delsvertrages zugehe«, bringen die russische Regierung in die 
Lage, entscheidende Schritte zu unternehmen. B ei der Energie, 
welche der Finanzm inister, welcher zugleich auch oberster Chef 
der Zoll- und Grenzbehörde« ist, besitzt, müssen w ir erw arten , 
daß zum Herbst eine Reihe von einschneidenden, zollpolitischen 
M aßregeln ihren Anfang nehmen, f a l l s  i n  d e r  d e u t s c h e »  
Z o l l p o l i t i k  bezüglich der E infuhr russischer landwirthschaft­
licher Produkte k e i n e  A e n d e r u n g  e i n t r i t t .  W ir 
dürften dann  unter dem Deckmantel des H andelsvertrages, den 
m an natürlich formell von beide« S eite«  ängstlich beobachten 
wird, einen uneingestandenen Zollkrieg sich entwickeln sehen, 
dessen G efahr von der deutschen Ind ustrie  nicht zu unter­
schätze« ist."

W ir dürfe» erw arten, daß die deutsche Regierung nach der 
gegenüber den ähnlichen D rohungen von amerikanischer S e ite  
bewiesenen Festigkeit sich durch derartige Provokationen nicht in 
das Bockshorn jagen lassen werde. W en« jemand in Bezug 
auf die V ertragstreue ein gutes Gewissen hat, so ist es die 
deutsche Reichsverwaltung. Läßt sich auch die „N ationalzeitung" 
zu der Erklärung herbei, sie könne keinerlei Berechtigung zu 
russischen Repressalien erkennen, so schreibt sie schließlich: „D er 
B rief unseres Korrespondenten bestätigt, was sich ohnehin jeder 
selbst sagen k a n n : daß das beständige V erlangen der A grarier 
nach immer neuen M aßregeln gegen die E infuhr des A uslandes 
nachthetiige Gegenmaßregeln desselben hervorrufen kann. W er 
schießt, muß darauf gefaßt sein, daß von der anderen S eite  
zurückgeschossen w ird." —  N un, dieses Zurückschießen wird man 
getrost abw arten können.

M it gleicher Münze.
"  (Nachdruck verboten.)

I n  später Nachmittagsstunde eines warm en Som m ertages 
im Ja h re  1657  trafen im Krug zu Neuzclle bet F rankfurt an 
der O der zwei W anderer ein, derbe, sonnverbrannte Geselle«. 
D er ältere von beiden, dessen stattlicher K rtegerbart sich bereits 
m it W eiß durchsprenkelte, trug  sehr schöne W affen, eine Muskete 
von trefflicher N ürnberger Arbeit, filbergesticktes Ladebandelier, 
deSgleichenjmit S ilb e r  beschlagenesPuloerhorn und eine kleine,silberne 
Pfannenflasche, am G u rt einen langen, reich verzierten Tole- 
danerdolch, über der Schulter hing eine feste Ledertasche mit 
aufgeschnalltem blauen M antel. D es andere«, viel jüngeren 
M annes B rust umschloß ein wohlpolirter S tahlharnisch; be- 

w ar er sonst m it Dolch und zwei G ürtel-Faustrohren 
und führte ebenfalls Tasche und M antel bei sich. Beide tra ten  
in kerngesunden Krämpstiefeln einher, W affe«, M änte l und Fuß- 
^k leidungh  stachen merklich gegen die vertragenen, geflickten

D er hochgewachsene W irth  hob sich langsam von der 
Bank am T hor und h.nkle den Gästen einige Schritte entgegen.

„G ott zum G ruß , M ä n n er! S chaut nicht drein, wie N eu­
linge im blanken H andw erk!"

„G rü ß  G o tt!"  antw ortete« die beiden, und der Aeltere 
musterte scharf das bärtige Gesicht des Schänken.

„Euch seh ich nicht zum ersten m al, H err W irth , wo traf
sich unser W e g ?"

„Hoho, sieh da, A lter," lachte der Schänke fröhlich auf, 
„dachte ich schon vorhin, a ls  ich Dich von weitem anstolztren 
schaute: 'S ist noch der G ang  und auch das Auge —  freilich, 
jünger wurdest D u  nicht in den fünfzehn Jah ren ."

„H m , vor fünfzehn Ja h re «  —  ?"
„ Ia h n , denk' mal nach ! W eißt noch, a ls  wrr unter Oberst­

lieutenant H ans Rohrscheidt den Obristen D ubaldt sam mt dem 
jungen G rafen B an n e r zu Altenburg gefangen einbrachten und 
achthundert Schwedische ru in ir te n ? Wem schlug da eine Haken­
kugel an  das Knie, und wen trug der Thedel Grieben zurück 
m it schwerer M ühe und G efa h r?"

„P e te r H einitz!" Helles Leuchten überflog des K riegsm anns 
Antlitz, und herzlich schüttelten die alten W affengefährten sich 
die Hände.

„ M it dem lustigen Solvatenleben w ar's  leider am E nd ," 
erzählte der Schankwirth weiter, a ls  die drei beim schäumenden 
Humpen im kühle« Thorwinkel saßen, „und  ich haspelte mich 
so allmählich m it viel Beschwer hierher zurück in die Heimat. 
D a  hab ich nun  geschnitzt und geschmiedet und gedarbt, bis m ir 
der Krug zufiel a ls  Erbschaft meiner F rau . V on D einer S ipp e  
ist kein einziger mehr hier, D ein  B ruder zog nach Küppern schon 
vor langen Ja h re n ."

„W eiß wohl, dort komme ich just her und bringe auch den 
Fritz hier, meinen Bruderssohn, a ls  Kameraden mit. Wollen 
u ns beim Regiment des Obristen Joachim  R üdiger von der 
Goltz einmustern lassen, der Bursche hat sich schon m it Glück bei 
den Alt-Schleinitzern versucht."

„Potz W etter, hab ich aber feine W affen und schlechte 
W ämser, find wohl nicht au s derselben Rüstkammer, h a h a !"

„W ill ich D ir  erklären, Peterchen. Auf Befehl S e in e r 
Kurfürstlichen Durchlaucht von B randenburg, Herzog« in P reußen , 
wird die gesammte M on tur gleichmäßig nach Schnitt und Farbe 
von dem Regim ent gegen TraktamentSabzug geliefert; auch 
Pallasche und Piken sollen von gleicher, probemäßiger Arbeit 
sein. W er aber blauen Kriegermantel und dauerhafte Kn'estiefel 
und bei den M usketieren braves Schießzcug zu „Sechzehn aufs 
P fe rd ,"  sowie bei den Ptkeniren weißen, gekanteten Brustharnisch 
und zwei gute P uffer vorweist, erhält nach kleinem Abzug von 
dem Handgeld glattes T raktam ent. D a haben wir unsere guten 
Kleider daheim in  Küppern gelassen, aber die nobelsten B eute­
stücke an  Waffenzeug fein gefegt und gepflegt und umgeschnallt. 
M üßte ja  die heilen W ämser sonst billig in F rankfurt an  den 
T rö d le r verschleudern, wäre schade drum ."

„Hast Recht, Thedel, daß D u  wieder unter märkisch B an ner 
gehst, freut mich, thä t's  auch wohl m it gesunden Knochen. 
P a h , unter der Schwarzenbergschen S trcunerbande mochte kein 
guter Landsknecht für Bettelwöpse dienen, m an wußte schließlich 
nicht, wer w ar der H err im  Land bei Kurfürst Georg W ilhelm s 
schwächlichem Regiment. G ott sei's gedankt, heute ist doch
sauberer H aushalt unter H errn  Friedrich W ilhelm s Kurfürstlichen 
G naden!"

„Dachten wir auch, P e te r, drum  haben wir beide nach ab­
gelaufener K apitu lation  Kursachsen ehrlich abgedankt und wollen 
unserem rechten Landesherr» schwören. Können wir bei D ir

Aolitische Tagesschau.
D er P a r tie r  Korresponoent der „M ünch. Allg. Z ig ."  kommt 

zu dem Schluß, daß sämmtliche F r a n z o s e n  einer geistigen 
Decadence verfallen wären, die sich jetzt im Hinblick auf den 
Z a r e n b e s u c h  deutlich zeigen. N ur wenige gebe es, die für 
einen würdigen und ernsten Em pfang sich aussprächen. D ie 
Allgemeinheit sei mehr a ls  überschwänglich. W as dabei an  E tn- 
fältigkett und Extravaganz geleistet werde, gehe wirklich einem 
einfache« G erm anen Über die Hutschnur. H ier n u r ei» p aar 
P ro b en : der T ag  der Ankunft des russischen Kaisers in P a r is  
soll zu einem nationalen  Feiertag erklärt w erden; während der 
Anwesenheit des Z aren  in Frankreich sollen alle politischen 
Zeitungen Leitartikel in  russischer Sprache bringen ; das französische 
Volk soll dem russischen Kaiser, dam it er zukiinstig auch in P a r i s  
„bei sich" sei, ein P a la is  zum Geschenk machen; der Z a r  solle 
zu seinen anderen T ite ln  den eines „P rotektors der französischen 
Republik" annehm en; das Ehrengeschenk der gesammren französischen 
Presse —  jede Zeitung oder Zeitschrift, einschließlich der sozial- 
demokratischen, hat 10 Franks beizusteuern —  soll in einem 
goldenen Tisch und einer diamantenbesetzten Feder bestehen, m it 
welcher der Z a r  gleichzeitig gebeten w ird, das franko - russische 
B ündniß , wenn es nicht bereits geschehen, nunm ehr endlich zu 
unterzeichnen; für Z a r  Alexander I I I .  soll auf der P lace  de la  
Concorde ( M .  da, wo einst Ludwig X V I. hingerichtet worden 
ist) ein Denkmal errichtet werden; der Z a r  soll zum Protektor 
der Ausstellung von 1900  ernann t und gebeten werden, bei 
seiner jetzigen Anwesenheit den Grundstein zu dem großen P a last 
an  den C ham ps Elysse« zu legen; er soll sich au s  den Reihe« 
der französischen G enerale einen ständigen G eneral - A djutanten 
aussuchen; französische Edelleute wollen ihm anbieten, für ihn 
eine A rt französischer Nobelgarde, so eine Neuauflage der päpst­
lichen Z uaven zu bilden ; der sranzöfische Verkehrsmintster soll 
während der Anwesenheit des Z aren  in Frankreich besondere 
Postmarken mit dem B tldn iß  des Z aren  und der Z arin  a u s­
geben; der russische Botschafter soll zum ständigen Doyen des 
diplomatischen Korps in P a r is  erhoben werden, unter Beisette- 
schtedung des päpstlichen N untius und der bisherigen bezüglichen 
Usancen; alle Kinder männlichen Geschlecht«, die am T age der 
Ankunft des Z arenpaares auf französischem Gebiet geboren werde», 
sollen von S ta a ts  wegen den Nam en Nikolaus und alle Mädchen 
den Nam en Alexandra erhallen rc., w as der Thorheiten mehr 
sind. Natürlich wird die R egierung die meisten der oben ange­
führten Projekte, von denen verschiedene überhaupt, E in tags­
fliegen gleich, ebenso schnell gestorben wie geboren sind, a u s­
merzen ; aber daß die vorstehend angeführte M usterkarle hat ent­
stehen können, ist immerhin schon bezeichnend genug. D er 
Korrespondent glaubt nicht, daß Frankreich und die Franzose«, 
w as die neueste S p ie la r t  von Cäsarenwahnsinn an lang t, 
Konkurrenz zu fürchten haben. Und wenn die Sache auch sonst 
keine praktischen Folgen haben wird, ein Ergebniß muß sie

nächtigen, P e te r?  M it dem Frühesten müssen w ir weiter, um 
M orgen in F rankfurt einzutreffen."

„A llem al, F reund , für Dich und Deinen Anhang giebt'- 
immer ein Plätzchen. H ad 's schon meiner F ra u  gesagt, sie 
freut sich auch und macht uns ein leckeres Abendbrot zurccht; 
wir bleiben hier im Freien, nicht w ah r?  's  ist prächtig milde 
L u ft!"

„Ja w o h l, P e te r, einverstanden. Möcht' n u r zuvor noch 
einen G ang zum Leberccht Bruckner thun, der half m ir dam als 
aus mit G ulden für das Rüstzeug, a ls  w ir zum Burgsdorff 
zogen ; w ill's ihm heute m it Zinsen w iederbringen!"

„Hast weit, m ußt auf den Friedhof, T hedel!"
„O  weh! W er lebt a ls  Erbe noch von seinen K inder»? 

W o ist der kleine Flachskopf hin, der S teffen?"
„D er lebt noch, w as m an so leben uennt, in Noth und 

S orge. D ort drüben sitzt im Schank der Schutzjude S am u el 
mit seinem Helfershelfer, dem Schuster Feilsch. M orgen früh 
geht S teffens letztes Ochsengespann nach Frankfurt, das ihm die 
Schelme abgeluchst für eine alte kleine S c h u ld !"

„M it vteviel hängt der J u n g e ? "
„V on Anfang an w ar's  nur die Lumperei von drei 

Dukaten für S aatkorn  nach dem letzten H ungerjahr, jetzt ist's 
schon wacker auf fiebenundzwanzig T ha le r raufgeruischt. F ü r  
zwanzig T ha le r geht das Gespann zum Kuckuck, der Rest bleibt 
stehen, bis er zur letzten Milchkuh reicht!"

„Schock D o nn erw etter! P e te r, ich will dem Steffen helfen 
um seines V aters willen, sieh D u n u r zu, daß er nicht wieder 
in die Pfütze p atsch t!"

„W ill's versuchen. Ich  denke, es wird ihm zu helfen sein, 
kein P fenn ig  Schulden fitzt sonst auf seiner Scholle, a ls  der 
beim Ju d en  und Judengenossen!"

„D aß die Hallunken die Schwcrenoth kriegt! F än g t's  hier 
auch schon so an , wie am  M ain  und in Hessen?"

„Leider G ottes, 'S ist m it dem dummen Landvolk grad wie 
mit den Fliegen, sie kriechen wie versessen auf den dicksten Leim, 
wenn er n u r ein bischen nach Honig riecht; nachher sitzen sie 
fest, die Fliegen wie die B au ern , und zappeln sich zu T ode; 
und das Allerntederträchtigste ist bei der Geschichte : W er's m it dem 
dummpfiffigen Gesinde! wirklich ehrlich meint, den lachen sie noch 
aus und dünken sich gescheiter wie 'n  M agister!"



unbedingt haben: das, dem Zaren, der Zarin, den Russen und 
dem ganzen staunenden Europa einige heilere Stunden  zu bereiken.

Der f r a n z ö s i s c h e  Minister des Aeußeren Hanotaux 
stellte der französischen Bolschafl in Konstaniinopel 10 000  Frks. 
zur Unterstützung der A r m e n i e r  in der Vorstadt Haskiöt zur 
Verfügung.

Ueber angebliche große Unfälle, welche während der Manöver 
in Chalons stattgefunden haben sollen, ist den P a r i s e r  
Blättern zufolge eine Untersuchung eingeleitet worden. Es sollen 
sieben Soldaten gelödtet und mehrere verwundet worden sein.

Nach einer Meldung aus M a d r i d  sind die in Barcelona 
verhafteten Republikaner freigelassen worden. Nach der Zer­
streuung der Banden bei Valencia wurden 14 Gewehre und 
zahlreiche Patronen gefunden.

Nach Berichten aus W a r s c h a u  hat sich der Zustand des 
Statthalters G r a f e n  S c h u w a l o w  soweit gebessert, daß er 
demnächst zu längerem Aufenthalt wird nach Schweden reisen
können.

Aus K o n s t a n t t n o p e l  wird gemeldet: Nach einer M it­
theilung der türkischen Regierung ist in einer armenischen Kirche 
ein« Werkstätte zur Anfertigung von Bomben entdeckt worden.

Deutsches Weich.
B e r lin , 11. September 1896 .

—  Aus Görlitz, 11. September, wird gemeldet: D ie Fürst­
lichkeilen find um 7 Uhr in vas Manöoergelände gefahren. Der 
Kaiser folgte etwas später. Eine Abtheilung der Ostarmee war 
hinter dem Löbauer Wasser versammelt worden, mit der Absicht, 
im gegebenen Augenblick zur Offensive überzugehen. Die West­
armee ging um 8 Uhr zum Angriff vor. D as Wetter, welches 
früh regnerisch war, klärte sich später auf. —  Der Kaiser hatte 
heute den Befehl über die Ostarmee übernommen. Er trat dem 
Angriff des rechten Flügels der Westarmee, welcher bekanntlich 
durch die drei Divisionen des 12. Armeekorps und die 8. Division  
gebildet wird, energisch entgegen. I m  heftigsten Kampfe drängte 
der kaiserliche Führer den Gegner zurück und warf ihn aus seiner 
Position. Der König von Sachsen war auch heute im Manöoer­
gelände anwesend. Der Kaiser kehrte erst um 3*/, Uhr, die 
anderen Fürstlichkeilen schon um 2*/, Uhr zurück. D as Wetter 
ist wieder trübe und regnerisch geworden. Heute Abend findet 
im Gesellschaftshause eine größere Tafel zu 80 Gedecken statt.

—  Ihre Majestät die Kaiserin traf heute Vormittag auf 
der Wildparkstatton bei Potsdam ein und wurde vom Prinzen 
Adalbert am Bahnhöfe empfangen.

—  D as Sraatsmtntsterium trat heute Nachmittag 2 Uhr 
in seinem Dienstgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorsitz 
des Fürsten Hohenlohe zu einer Sitzung zusammen.

—  Ein Nationaldenkmal für Moltke wird geplant.
—  Der vorm. königlich hannoversche Generalmajor und 

Flügeladjutant der Könige Ernst August und Georg V., Ludwig 
Johann Freiherr von Slicher, ist in Hannover im Alter von 87  
Jahren gestorben.

—  Der Kriminalkommissär Wolfs in Berlin ist allerhöchst 
zum Polizeirath ernannt und dem Polizeipräsidium in Frank­
furt a. M . überwiesen.

—  Die „Hannoo. Post" erfährt von angeblich sehr zuverlässiger 
S eite , daß Dr. Karl Peters demnächst in englische Dienste zu 
treten gedenke.

—  A ls Signalhörner find die Antilopenhörner jetzt, wie 
die „Potsd. Korr." mittheilt, vom KrtegSministerium endgiltig 
zum Gebrauche in der Armee angenommen worden und zwar 
sollen vorläufig alle Jägerbataillone damit ausgerüstet werden. 
B ei der großen Herbstparade hatte sie das Garde-Jägerbataillon 
bereits im Gebrauch. Der Erfinder, der aus Werder a. H. ge­
bürtige Kammermusiker Schulz, wohnte persönlich der Parade 
bei, um die praktische Verwerthung der Hörner für größere 
Truppenmaffen zu prüfen.

—  D as kaiserliche Kanalamt zu Kiel macht bekannt: D ie 
Durchfahrt durch den Kaiser Wilhelm - Kanal muß wegen der 
Bergungsarbeiten sür den gesunkenen Dampfer „Johann Stern" 
von Montag Abend ab ganz unterbleiben. B is  dahin ist die 
Durchfahrt für Schiffe von höchstens 8 M ir. Breite und 4  Mtr. 
Tiefgang bei T ag zulässig.

„Geb'S zu, müßt' aber trotzdem abgeholfen werden. Hier 
will ich mal den Spieß  umdrehen, geht's um mein Geld, soll 
ich auch meinen Spaß  haben. He, Peter und D u Fritz, kommt 
dicht heran und horcht fein auf!"

D ie drei steckten die Köpfe zusammen, und was da ver­
handelt wurde, schien lustig genug zu sein, denn sie lachten 
vergnügt vor sich hin, aber nicht allzulaut, damit in der Schänk- 
stube nicht» gehört wurde.

Am nächsten Morgen nach der Frühsuppe wischte sich 
Grieben den langen Schnauzbart, zog die Augenbrauen hoch 
und sprach bedächtig: „ S o , Peter, anitzo kann's losgehen.
Hol mir den Juden un^ den Schuster!"

Der Wirth hinkte gravitätisch ab und kam bald mit den 
beiden Biederleuten zurück.

„Willst D u  ein gutes Geschäft machen, S am uel?"  fragte 
Thedel den alten Israelitin .

„Wenn's ä gutes is , hob ich ntscht derwider," entgegnete 
der langbärttge, hagere Handelsmann und rieb sich die Hände, 
„kann mer doch verdien» so nischt bet die schlechten Zeiten!"

„Meinetwegen auch," meinte unaufgefordert Fritsch, „schießt 
los, Ih r  Ritter vom zerschlissenen W ams!"

„Mach keine dummen Redensarten, Pechhengst, oder Dir 
fährt ein Gewitter auf den Schädel. Also paßt a u f ! Der 
Bauer Steffen Bruckner, dem Ih r  auf dem Leder fitzt, ist der 
Sohn  von meinem alten Freund L Gerecht, und ich will ihm 
deshalb aus freien Stücken helfe». Hab' aber noch nicht den Hand- 
schilling vom Herrn Obriste» Goltz, da wir übermorgen erst an­
treten zur Musterung. S eh t Euch deshalb diese ausgezeichnete 
Muskete von eingelegter Arbeit und dieses prächtige Ladezug 
an, welches einen Edelmann zieren würde und mir im ehrlichen 
Kampf als Kriegsbeute anheimfiel. Von morgen früh an geb 
ich täglich zehn vom Hundert Lethzinsen, wieviel wollt Ih r  da­
rauf borgen?"

Nach eingehendem Betrachten, Befühlen und Beschnüffeln 
willigten die Wucherer auf achtzehn Thaler ein, sie kannten den 
Werth solcher Dinge recht wohl, ta s  Ladezeug allein war unter 
Brüdern zehn Dukaten werth.

(Schluß folgt.)

—  Der deutsche Anwaltstag ist gestern hier zusammen­
getreten. Die Berathungen desselben haben heute ihren Anfang 
genommen. Am gestrigen Begrüßungsabend begrüßte Justiz- 
minister Schönstedk die Thetlnehmer namens der preußischen 
Justizverwaltung. Er betonte, daß dem deutschen Anwalisstande 
die Anerkennung, nach besten Kräften für das Zustandekommen 
des bürgerlichen Gesetzbuch« eingetreten zu sein, nicht versagt 
werden könne und daß die Regierung auf die Hilfe der Anwälte 
auch in Zukunft zu rechnen haben werde. Dem heutigen ersten 
BerhandlungStage wohnten Justtzminister Schönstedt und S ta a ts­
sekretär Nieberding bei. Nachdem Geh. Justtzrath Mecke-Leipztg 
eine» Rückblick auf die 2djährige Thätigkeit des deutschen 
Anwaltsveretns gegeben, hieß Staatssekretär Nieberding namens 
des Retchsjustizamis die Vertreter des deutschen Anwaltsstandes 
in der Reichshauptstadt willkommen. Gegenwärtig, da es sich 
um den weiteren Ausbau und die Einführung des neuen ge­
meinsamen Recht« handelt, bedürfe die Regierung des Anwalt- 
standeS wiederum ganz besonders. Als nächste unumgängliche, 
nothwendige Ergänzung zu dem bürgerlichen Gesetzbuch liege 
nunmehr der Entwurf einer neuen Handelsgesetzgebung vor. 
Wenn der Wille der Nation sich in dieser Beziehung ebenso 
einmiithig äußern würde, dann könnte der Entwurf schon im 
nächsten Som mer Reichsgesetz sein. Es müsse ferner geprüft 
werden, welche Wirkung das bürgerliche Recht und das Handels­
recht aus den Zivilprozeß und auf das Konkursrecht ausüben 
würden. Alle diese Entwürfe würden zu berathen und zu passiren 
sein, wenn der Wille der Nation, ein gemeinsames Recht zu 
haben, bis zum Schluß des Jahrhunderts zur Geltung kommen 
sollte. Außerdem aber harrten noch andere Materien, die aus 
dem Rahmen des bürgerlichen Gesetzbuches ausgeschieden seien, 
der Behandlung; so bedürfe das Verlagsrecht, das infolge der 
neuen Formen, welche die Litteratur und Kunst durch die moderne 
Technik angenommen hätten, vollständig veraltet sei, einer Reform, 
ebenso das Verficherungsrecht und das Pfandbriefwesen. Alle 
diese Aufgaben könnten angesichts der vielfachen Verschiedenheiten 
in den bestehenden Einrichtungen und Ansichten nicht ohne große 
Schwierigkeiten erfüllt werden. Manches Wort des Unwillens 
würde darüber noch gehört werden und manche unruhige Stunde 
sür das deutsche Volk deswegen noch kommen. D a müsse denn 
die gesammte deutsche Anwaltschaft beruhigend eintreten, da sie 
das Verständniß für die Nothwendigkeit der Reformen besäße.

—  Die deutsche Handwerker - Konferenz hat heute ihre 
Arbeiten abgeschlossen. S ie  beschloß einen allgemeinen deutschen 
Handwerker-JnnungStag in der Zeit, während welcher im Reichs­
tage die erste Lesung des Gesetzentwurfs über Handwerker­
organisation erfolgt, in Leipzig abzuhalten. Die Wahl des Ortes 
erscheint wenig zweckmäßig; man hätte besser gethan, den Hand­
werkertag in Berlin abzuhalten, um es so den Mitgliedern des 
versammelten Reichstages zu ermöglichen, mit den Vertretern 
des deutschen Handwerks in direkte Verbindung zu treten. Findet 
der Handwerkertag in Leipzig statt, während welcher der Reichs­
tag in Berlin die erste Lesung der Organisationsvorlage vor­
nimmt, so können nicht einmal die Reichstagsabgeordnete«, die 
selbst Handwerker sind, an den Berathungen des Handwerkertages 
theilnehme«.

—  D ie Uebertrelungen der Bäckermeister in Sachen des 
MaximalarbeitStageS find bisher mit Strafen von 3 bis 20  Mk. 
belegt worden.

—  D ie Regierung des Fücstenthums Reuß ä. L. hat im 
Handelskammerbericht die Anwendung des Wortes „Reichshaupt­
stadt" beanstandet und verlangt, daß dafür Berlin gesetzt werde.

—  Der Hauptgewinn tm Werthe von 30 000  Mark der 
Internationalen KunstauSstellungS-Lotterie fiel gestern auf die 
Nummer 1 4 0 4 0 7 .

München, 11. September. Der König und die Königin 
von Rumänien find gestern Abend von Lindau nach mehrtägigem 
Aufenthalt daselbst hier eingetroffen.

Ausland.
Petersburg, 11. September. Der „russische Invalide"  

theilt m it : Die vor einigen Tagen gemeldete Degradation 
mehrere Offiziere des in Bjelgurod garntsonirenden Dragoner- 
Regiments sei deshalb erfolgt, weil diese Offiziere eine Korpo- 
ralschakt der Dragoner zwangen, gesetzwidrige Repressalien gegen 
die Einwohner eines Fleckens in Podolien zu üben, um die B e­
leidigung eines ihrer Kameraden zu rächen.

Wrovinziaknachrichten.
Briesen, 11. September. «Aufgegriffen! ist hier ein ca. 9 Wochen 

altes Ferkel. EigenthumSanjprüche find bei der hiesigen Polizeiverwal- 
lung anzubringen.

Konitz, 11. September. (Danksagung für gutes Quartier.) Das 
„Konitzer Tagebl." enthält in seinem Anzeigentheil folgende Danksagung: 
„Das 2. Bataillon vom Jnf.-Regt. von Borcke Nr. 21 lag vom 3. bis 
8. September cr. in Damnitz bei Schlochau in Quartier. Ganz aus­
nahmslos haben während dieser Zeit Offiziere wie auch Mannschaften 
eine so liebevolle Ausnahme gefunden, daß ich nickt umhin kann, der 
Gemeinde Damnitz im Namen des ganzen Bataillons meinen verbind­
lichsten Dank hiermit auszusprechen. v. Gregori, Major und Bataillons- 
Kommandeur."

M arieuburg, 11. September. (Doppelselbstmord.) Heute Vor­
mittag ertränkten sich hierselbst gemeinsam in der Nogat die Tischlerfrau 
SombrowSki vom Gold-Ring und deren Tochter aus Furcht vor Strafe. 
Die Tochter war in Marienburg bei Herrn Kaufmann Gerlach in 
Stellung und soll daselbst Sachen gestohlen haben. Die Sache war 
anhängig gemacht.

Elbing, 11. September. (Konkurseröffnung.) Ueber das Ver­
mögen des Elbinger Vereinsbades, Eingetragene Genossenschaft mit be­
schränkter Haftpflicht, ist am gestrigen Donnerstage der Konkurs eröffnet 
worden.

Zoppot, 10. September. (Dienstentlassung.) Nach beendetem etwa 
zweijährigem Disziplinarverfahren ist der bisherige Lehrer Zegke von 
hier von der Regierung mit Zustimmung des Herrn Ministers aus dem 
Schuldienst entlassen worden.

Zinten i. Ostpr., 10. September. (Kaninchen-Zucht-Anstalt.) I n  
Stolzenberg soll eine Kaninchen-Zucht-Anstalt für edle Kaninchen- 
Rassen angelegt werden. Dieselbe hat den Zweck, Sckl acht-Kaninchen in 
größerem Maßstabe zu züchten und sie auf den Markt zu bringen. Ab­
satzort für die Schlachtkaninchen dürfte hauptsächlich Berlin sein.

Jnsterburg, 10. September. (Abnahme des Litthauerthums.) 
Wenn irgend etwas einen vollgiltigen Beweis für die Abnahme des 
Litthauerthums zu liefern im Stande ist, so sind es die alljährlich statt­
findenden Einsegnungen, die bereit- in verschiedenen Kreisen, wo noch 
vor einigen Jahrzehnten verhältnißmäßig viele litthauiscke Konfirmanden 
waren, fast ausschließlich deutsch abgehalten werden. Alljährlich geht in 
dieser Beziehung ein Kirchspiel nach dem anderen dem Litthauerthum 
verloren. Aber auch in Gegenden, die bisher recht zähe am Litthauer- 
thum gehalten, finden sich bereits litthauiscke Eltern, die ihre deutsch 
unterrichteten Kinder auch deutsch einsegnen lassen, sodaß aller Wahr­
scheinlichkeit nach in einigen Jahrzehnten die lithauischen Einsegnungen 
auch hier zu den Ausnahmefällen gehören werden.

Schulitz, 11. September. (Feuer.) Gestern Abend um 10V-; Uhr 
wurde unsere Feuerwehr alarmirt. Es brannte beim Besitzer David 
Thiede in Schloßhauland, dessen ganzes Gehöft eingeäschert wurde. Das 
Feuer soll in der Scheune ausgebrochen sein, die vollständig mit Ernte- 
vorräthen gefüllt war. Da alle Gebäude mit Stroh gedeckt waren, ver­
breiteten sich die Flammen sehr schnell. Die Bewohner waren schon 
zur Ruhe gegangen und konnten daher nur wenig retten. Das Vieh 
wurde von den zur Hilfe Herbeigeeilten Leuten rechtzeitig ins Freie be­
fördert. Es liegt zweifellos böswillige Brandstiftung vor. Thiede er­
leidet großen Schaden, da nur die Gebäude, Ernte und Inventar aber 
nicht versichert waren.

Bromberg, 10. September. (Beleidigungs - Prozeß.) Vor dem 
Schöffengericht wurde in heutiger Sitzung ein Beleidigungsprozeß 
verhandelt. Der Kläger war der Stadthauptkaflenrendant Viehmeyer, 
der Beklagte der Regierungsassessor P. von hier. Die Parteien waren 
nicht erschienen. Den Kläger vertrat Justizrath Sußmann, den Be- 
Nagten Rechts anmalt Kolwitz. Die der Klage zu Grunde liegenden
Thatumstände sind folgende: An einem Tage im Monat Ju n i erschien 
der Beklagte in der Stadthauptkaffe, um Steuern z« bezahlen, behielt

fernen Hut auf dem Kopfe. Der Aufforderung des Beamten — 
des Klägers — den Hut abzunehmen, kam der Beklagte nicht nach, 
sondern entfernte sich infolge einer kritisirenden Bemerkung des Klägers 
mit der laut gesprochenen Drohung, „daß er es dem betreffenden 
Beamttn " -  dem Kläger — besorgen werde. Diese Drohung bildete 
den Gegenstand der Klage. Da die vernommenen Zeugen den
Vorgang, wie aeschüdert, bestätigten, so erfolgte die Verurteilung des 
Verklagten zu 60 Mk. Geldstrafe und Veröffentlichung des Erkenntnisse- 
in hiesigen Blättern, da die Beleidigung eine öffentliche war. Infolge 
einer Wiederklage wurde aber auch der Rendant V. zu 10 Mark Geld­
strafe verurtheilt weil er gesagt hat: „Und das will ein gebildeter 
Regierungs-Affessor sein."

Posen, 10. September (Die Polen bei dem Görlitzer Kaiserdiner.r 
Mit großer Genugthuung stellt der „Kuryer" fest, daß Se. Majestät 
der Kaiser den zum Diner geladenen Polen gegenüber sehr gnädig ge­
wesen sei. Sckon die Liste der Geladenen, die zwölf Namen aufweise, 
zeige, daß die Polen entgegen dem Wunsche gewisser Leute nichts an 
der Gunst des Monarchen eingebüßt hätten. Nur zwei der Eingeladenen 
seien, da sie außer Landes weilten, der Ladung nicht gefolgt — nämlich 
Graf Z. Skorzewski und Fürst F. Radziwill. Der Erzbischof habe die 
Ehre gehabt, in unmittelbarer Nähe des Kaiserpaares zu sitzen. Als 
besondere Auszeichnung des Erzbischofs betrachtet der „Kuryer" den 
Umstand, daß Se. Majestät der Kaiser ihm über die Tafel zugetrunken 
und dabei sehr gnädig gelächelt habe. Nach dem Diner habe Seine 
Majestät aus der Zahl der polnischen Gäste zunächst den Grafen 
M. Kwilecki, dann Herrn T. von Zoltowski und schließlich den Erz­
bischof durch eine Ansprache geehrt; mit letzterem habe auch Ihre 
Majestät die Kaiserin längere Zeit konversirt. Die Landsleute seien 
durch die Huld des Herrscherpaares überaus erfreut gewesen.

S tettin , 10. September. (Unterschlagung.) Der bei dem Rechts­
anwalt Beermann angestellte Bureauvorfteher Gustav Virchow ist der 
„Ostseeztg." zufolge nach Verübung von Unterschlagungen flüchtig ge­
worden; man schätzt die veruntreute Summe aus 6500 Mk.

(Weitere Nachr. s. Beilage.)

LokalnaÄriÄten.
Thorn, 12. S  eptember 1896.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Depot-Lizefeldwebel Ploetz vom 
Artilleriedepot Thorn ist für seine erfolgreiche Thätigkeit beim Löschen 
des im Sommer im Brückenkopf-GlaciS entstandenen Brandes da- 
allgemeine Ehrenzeichen allerhöchst verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige Prediger Eduard SakobielSki 
in Hohenstein ist zum Kreis-Schulinspektor ernannt worden.

— ( Zol l amt l i che B e h a n d l u n g  nach R u ß l a n d  b e s t i mmt e r  
T r a n s p o r t e . )  Die mit den zur Revision in Warschau bestimmten 
Waaren beladenen Wagen sollen fortan die Grenzstationen Alexandrowo, 
Sosnowice und Granica ohne Oeffnung passiren. Nach einer Mitthei­
lung der Warschau-Wiener Eisenbahn werde die Abladung eines Theils 
der Waare und Prüfung der Uebereinstimmung mit den Dokumenten 
durch die Grenzzollämter nur im Falls eines begründeten Verdachts 
erfolgen.

— ( I n  d e r  l e t z t e n  M a g i s t r a t s s i t z u n g )  wurde mitgetheilt, 
daß der Herr Regierungspräsident die Wahl des Stadtverordneten Herrn 
Robert Tilk zum unbesoldeten Magiftratsmitglied bestätigt hat. Für die 
Pfarrstelle in Gremboczyn, die städtischen Patronats ist, haben sich 24 Be­
werber gemeldet. Die Höhe der Kosten des Artushofbaues ist endgiltig 
auf 598300 Mk. festgestellt, wozu noch 60000 Mk. alS Taxwerth deS 
Baugrundes treten. I n  nächster Zeit werden die Zinsen des Becker'schen 
Legats für Kornhändlertöchter zur Bertheilung gelangen. Die Zinsendes 
Poesch'schen Legates, bestimmt für Schüler einer Gewerbeschule, sind in 
Höhe von 450 Mk. zu vergeben und zwar an einen Thorner und einen 
Lübener. Bis jetzt hat sich nur ein Thorner gemeldet. Zu Delegirten 
für den westprsußischen Städtetag, der am 20. und 21. ds. in Marien­
burg stattfindet, wählte der Magistrat seinerseits die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kohli und Bürgermeister Stachowitz.

— ( O h n e  W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n . )  I n  
einer sehr unangenehmen Lage befinden sich die Bauparzelleneigenthümer, 
welche aus dem neuen Bauvrertel der WilhelmSstadt am Eisenbahndienst­
gebäude zu bauen begonnen haben. Alle die Baugrundftücke, welche 
dort vom Militärfiskus verkauft worden sind, sind noch ohne Wasser­
leitung und Kanalisation, weil es beim Legen deS Rohrnetzes seitens des 
städtischen Bauamtes unterlassen worden ist, die Röhrenstränge der 
Wasserleitung und Kanalisation von der Karlftraße aus durch die 
Wilhelm- und Friedrichftraße nach der Bahnhofftraße zu führen, zur 
Verbindung mit dem dort liegenden Röhrenftrang; in das Rohrnetz 
sind nur die nach der Katharinenstraße zu liegenden Hälften der Wilhelm- 
und Friedrichstraße eingeschlossen. ES ist unbegreiflich, wie man die 
Weiterlegung der Röhrenstränge unterlassen konnte, da eS doch schon 
bei Legung des ganzen Röhrennetzes in sicherer AuSficht stand, daß auch 
die unteren Hälften beider genannten Straßen in allerkürzester Zeit bebaut 
werden würden. Schon beim Bau der Häuser macht sich daS Fehlen der 
Wasserleitung und Kanalisation sehr fühlbar, jetzt hat aber die Bau- 
unternehmerfirma Ulmer u. Kaun das erste HauS fertig und waS sollen nun 
die Miether ohne Wasserleitung und Kanalisation anfangen!? Unver­
ständlich ist uns auch, daß man nicht schon während des Baues de- 
ersten Hauses im Laufe des nun verflossenen Sommers daran gegangen 
ist, das Versäumte nachzuholen. Das liegt aber wohl daran, daß uns 
in der städtischen Bauverwaltung der oberste Leiter fehlt. Als Herr 
Stadtbaurath Schmidt aus seiner hiesigen Stellung schied, da kam in 
der Stadtverordnetenversammlung die Meinung zum Ausdruck, es 
hätte mit der Neubesetzung der Stelle keine Eile; große Bauten ständen 
uns vorläufig nicht bevor und für die laufenden Arbeiten genügten 
zur Leitung und Begutachtung die Sachverständigen im Magistrat und 
im Stadtverordnetenkollegium. Es hat sich aber doch gezeigt, daß es 
auch in Zeiten mit geringer Bauthäthigkeit ohne den Stadtbaurath nicht 
gut geht, denn nicht einmal die Bedürfnißanftalten haben wegen der 
Vakanz des Stadtbaurathspoftens errichtet werden können. Aus dem­
selben G unde fehlt auch über den Bau des Orchesters im Ziegeleipark 
noch jeder Entwurf. Nun kommt dazu die Kanalisations- und Waffer- 
lettungskalamität in der Friedrich- und Wilhelmftraße. Heute wird 
die Wetterführung der Röhrenstränge viel mehr kosten, als wenn dies 
vor zwei Jahren bei Legung des ganzen Rohrnetzes gemacht worden 
wäre. Gemacht muß eS jetzt aber seitens der Stadt werden, denn von 
den Bauparzellenbesitzern wäre das nicht zu verlangen; die sind sowieso 
schon stark belastet durch die pekuniären Verpflichtungen, die sie bezüglich 
der Anlage der Querstraßen und ihrer Beleuchtung übernehmen müssen 
und die Stadt hat an dem Mehrverbrauch von Leitungswaffer das 
größte Interesse. Mit der Inangriffnahme der Wetterführung darf 
nicht noch länger gezögert werden.

— ( Z u r  Lage der  Weichselschifffahrt . )  Der Verkehr ist in 
den letzten Wochen stärker geworden. Im  preußischen Stromlauf ist 
ziemlich Ladung vorhanden, doch ist solche in Rußland nicht in so 
reickem Maße, wie um diese Zeit in den Vorjahren. Namentlich fehlen 
noch dort die starken Abladungen an Getreide und Futtermitteln. Kahn­
raum ist sonach vorhanden. Auf die Frachten wirkt dieser Umstand 
ungünstig ein.

— ( Bom H o l z  ma r k t »  wird berichtet, daß die Nachfrage na« 
Bauhölzern in Thorn bedeutend ist. Mauerlatlen und Sleeper werden 
ebenfalls begehrt und au« Ki-ferns«wellen find im Preise gestiegen. 
Eichenschwellen kosten 3,60 Mark. Na« Berlin wurden 3000 ausge­
wählte Bauhölzer durchschnittlich 50 Kubikmß zu 63 Pf. und 1000 Stuck



durchschnittlich 70 Kubikfuß zu 68 Pf. verkauft; ebenso 2300 Kubikfuß 
/sZöllige Mauerlatten zu 72 Pf. Nach Danftg gingen 37M Sleeper 
/islöllia zu 64V, Ps. per Kubikfuß 70 Schock E-cbendauben wurden 

-u 207 Mark ver Schock verkauft. Mauerlatten werden in Warschau 
Mr 26-/, bis 32V« Kopeken lebhaft begeht.

— l U f e r b a h n . )  I n  dieser Woche sind biS heute auf der Ufer- 
dahn ein- resp. abgegangen oder zu Kahn verladen in Waggons: ein­
gegangen: Getreide 22, Kohlen 30, Eisen 7, Hölzer 8, Bretter 12 (in 
Kahn verladen) Kalk 4, Zement 3, Salz 3, Kainit und Superphosphat 
2, Zwiebeln 2, Stammholz, Kartoffeln, Malz, Gyps, Bier, Flaschen, 
Röhren, Kacheln, Dampfkessel, je ein Waggon. Abgegangen in 
Waggons: Kleie 26, Eisen 5, Hölzer 4. Heringe 2, Sterne 4, Kainit, 
Kohlen, Hafer, Petroleum, Eichorien. Syrup, neue Zuckersäcke, je ein 
Waggon.

— ( G a u t u r n e n . )  Die Meldungen zu dem morgen im Viktoria- 
Garten stattfindenden Gauturnen sind feiten- der Gauvereine recht 
zahlreich eingegangen. Bei dem BereinS-Wettturnen werden 14 Riegen 
M den Wettkampf eintreten; an dem Schauturnen, welche- um 4 Uhr 
Nachmittags beginnt, nehmen gegen 160 Turner theil und zwar aus 
Traudenz, Schwetz, Culm, Culmsee, Briesen, Schulitz, Bromberg, Nakel, 
Jnowrazlaw, Mogilno, Thorn. An der Bürgerschaft ist eS nun, durch 
Zahlreichen Besuch ihre Zustimmung zu den turnerischen Bestrebungen 
überhaupt, andererseits aber auch zu den Bemühungen des Thorner 
Turnvereins um die körperliche Ausbildung der Jugend zu bekunden. 
Der hiesige Verein, dessen Veranstaltungen in allen Schichten der Be­
völkerung stet- freudigen Wiederhol! gefunden haben, hat auch diesmal 
Vorbereitungen getroffen, die zu der Ansicht berechtigen, daß daS Fest 
zu einem glanzvollen sich gestalten wird. Sollte Regenwetter sein, so 
findet das Fest in den Sälen statt; eS ist bestens gesorgt, daß auch dort 
der Zuschauer mit Befriedigung weilen wird. DaS Programm für daS 
Gauturnseft ist folgende-: Vormittag- von 9—11 Uhr Kampfrichter- 
sitzung, von 11—IV, Uhr Verein-wettturnen, darauf gemeinschaftliches 
Mittag-mahl. Nachmittag- 4 Uhr Schauturnen, bestehend in Frei­
übungen, Riegenturnen, Vorführungen der einzelnen Vereine und Kür­
turnen. Abend- folgt ein Reigen und Verkündigung der siegenden 
Riegen. Da- Schauturnen findet auf der Wiese neben dem Garten 
statt, während im Garten die Kapelle deS Fußartillerie-Regiments Nr. 11 
konzertirt. Bei dem Schauturnen wird wegen der Kosten des Konzerts 
ein Entree von 30 Pf. erhoben, zu dem BereinS-Wettturnen hat jeder­
mann ohne Entree Zutritt. Hoffentlich erfreut sich das Gauturnfest der 
^unst her Witterung, deren es zu seinem vollen Gelingen bedarf. Den 
au-wärtigen Turnern wünschen wir, daß sie in unserer alten gemüth­
lichen Weichselstadt recht angenehme Stunden verbringen.

— ( A m m o r g i g e n S o n n r a g e )  geht der letzte Extrazug nach 
Ottlotschin.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e  r.) Am Sonnabend den 19. d. Mts. 
werden im Artushof dre Leipziger Humoristen und Quartettsänger

W G W U S « L k r - L r
granngsten Antlitze die Falten des Mißmuthes in solche des lachenden 
Vergnügens zu verwandeln, das haben sie schon oft genug bewiesen, 
Und auch in diesem Sommer werden sie reichlich Gelegenheit haben, 
diese erfreuliche Verwandlungskunst zu üben. Sind doch auch vor 
allem die Herren Zimmermann und Grosch mit ihren urkomischen 
CoupletS und Soloscenen und ihrer ausdrucksvollen ll^imik oft geradezu 
unwiderstehlich und bringen ihre Zuhörer, sie mögen wollen oder nicht, 
„zum Platzen". Zu ihnen gesellt sich mit unermüdlicher Elastizität Herr 
Charton, der seine drolligen Vortrüge mit gewandten Pirouetten und 
eleganten Entrechats illuftrirt, und wenn Herr Schröder seine ewig 
jugendfrische Schöne auf die Bühne bringt, so vermögen sich selbst die 
Damen ihrem liebenswürdigen Eindruck nicht zu entziehen. Dazu kommen 
dann noch die Herren Fischer und Rißmsnn mit ihren mehr ernsten 
Liedergaben, die bald in den Höhen des lyrischen Tenors sich ergehen, 
bald bis zu den sonoren Tiefen des Kontrabasses hinabsteigen. Auch 
dre meist heiteren und dazu neuen Darbietungen des harmonisch abge- 
strmmten Quartetts interessiren und erfreuen die stets zahlreiche Zu­
hörerschaft aufs beste, die sich aber vor allem an der Schlußgabe ergötzt, 
;enen packend wirkenden Ensemblestücken, deren heiterer Effekt noch auf 
dem Nachhausewege nachwirkt. So kann man sich in der Flora aufs 
beste amüsiren, und wer dorthin geht, der hat das Entree nicht umsonst 
gegeben.

— (Es f ä n g t  schon bedenklich an zu herbsten,) die Sonne 
sinkt immer tiefer und verlängert dadurch immer mehr die Abend­
schatten. Der Monat September kürzt die Tage noch mehr, denn die 
Tageslänge, welche am 1. September noch 13 Stunden 31 Min. betrug, 
sinkt auf 11 Stunden 40 Min. am 30. September. Der erste Licht­
schimmer am Osthimmel zeigt sich um die Mitte des September früh 
um V^4 Uhr, die letzten Spuren der Abenddämmerung erlöschen um 
oV« Uhr.

— (P o  l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Aufgabebuch für Schüler in der Breitenstraße, 
Briefmarken im Werthe von 20 Pf. auf dem Altstädt. Markt und 10 Pf.

baar im Briefkasten eines Bahnpostwagens. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Wafferstand heute mittag- 0,54 Mtr. 
über Null. Das Wasser fällt weiter. Die Wassertemperatur betrug 
heute 12 Grad, die Lufttemperatur mittags 12 Gr. R. — Eingetroffen 
ist der Dampfer „Bromberg" mit Artilleriematerial, Reis, Heringen, 
Petroleum, neuen Zuckersäcken, Wein, Cognac, Dichtwerz und Packpapier 
aus Danzig resp. Bromberg; ferner eine mit Roggen beladene Gabarre, 
ein mit Ziegeln beladener Kahn, drei mit Roggen beladene Kähne aus 
Plock resp. Nieszawa. Abgefahren ist der Dampfer „Anna" mit Roggen, 
rektifizirtem Spiritus, Branntwein in Fässern nach Danzig, und der 
Dampfer „Prinz Wilhelm" nach Brahnau, um Kähne hierher zu schleppen.

Vorn polnischen Stromlauf wird aus Wa r s c ha u  von heute ge­
meldet: Wafferstand gestern 1,14 Meter, heute 1,70 Meter.

Mocker, 11. September. (Sitzungen der Gemeindevertretung und 
des Amt-ausschusses.) Am Montag den 14. d. M. nachmittags 4 Uhr 
findet im Amtshause eine Sitzung der Gemeindevertretung statt, auf deren 
Tagesordnung B a u  e i n e s  ö f f e n t l i c h e n  S c h l a c h t ha us e s  und 
eventl. Bewilligung der Kosten der Vorarbeiten und Zuschlagsertheilung 
über den Bau einer Waschküche bei dem Mädchenschulhause und eine- 
Waschhauses und eines Geräteschuppens bei dem Krankenhause steht. — 
Auf Montag den 21. d. M. nachmittags 5 Uhr ist eine Sitzung deS 
AmrsausschuffeS anberaumt. Die wichtigsten Gegenstände der Tages­
ordnung find: Vorlegung der JahreSrechnung der Amtskasse pro
1895/96, Beschlußfassung über telephonische Verbindung deS AmteS 
Mocker mit Thorn, Erlaß einer Polizeiverordnung betr. die Reinigung 
und Spülung der Trinkgefäße in den Gast- und Schankwirthschaften sowie 
einer Polizeiverordnung betr. da- Verbot der Benutzung der Werkstätten 
und Lagerräume als Schlafftätten.

Podgorz, 11. September. (Bom Schießplatz. Schulspaziergang.) 
Das Schteßplatz-Arbeitskommando, welches seit Oktober hier stationirt 
ist, wird in Kürze durch ein neues, 160 M ann starkes Kommando ab­
gelöst. Das Kommando liegt im Fort 6. Die Bureau- der Schießplatz­
verwaltung find hier geschloffen worden. — Die Privarlchule unternahm 
gestern nachmittags einen Spaziergang nach dem Hohenzollernpark. Dort 
wurde von den Schülern unter Leitung der Lehrerinnen munter gespielt, 
gesungen und getanzt. Abends wurde der Heimweg angetreten und 
Podgorz gegen 8 Uhr abends erreicht.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage.)

Mannigfaltiges.
( M i t  e i n e m  n e u e n  B l a s i n s t r u m e n t )  werden 

demnächst Versuche angestellt werden. Während des M anövers 
soll eine Erfindung des königl. Kammermusikers H. Schulz aus 
Potsdam  praktisch erprobt werden. E s handelt sich um die 
zum Gebrauch in der Armee bestimmten Antilopenhörner. Bereits 
im Februar durfte Herr S .  seine Erfindung dem Kaiser persönlich 
zeigen. D a s Antilopenhorn soll sich durch ganz außergewöhnliche 
Tonfülle auszeichnen und erscheint daher besonders für den 
militärischen Signaldienst von Werth.

( A b g e s t ü r z t . )  Aus Zermat, 11. September, wird 
berichtet: Am Lyskamm find gestern Professor Grunert, dessen 
Wohnort unbekannt ist, und die beiden Führer Jmboden und 
Ruppen abgestürzt. Alle drei find todt.

( E i n  W e t t b e w e r b  f ü r  d i e  K r i t i k . )  Auf eine 
originelle Zdee ist der Bürgermeister von Venedig und Präsident 
der nächsten internationalen Kunstausstellung im Zahre 1897, 
Sign or Grim ani, verfallen. Während bis letzt es die Künstler 
waren, die prämiirt wurden, und die Kritiker bei Vertheilung 
der Lorbeerkränze zur Seite stehen mußten, hat S ignor Grimani 
einen Wettbewerb der Kunstschriftsteller für die besten Kritiken 
über die Ausstellung eröffnet. Drei Preise von 1 500 , 1 000  
und 500 Lire sind in Aussicht gestellt.

( U e b e r  d e n  W i r b e l s t u r m  i n  P a r i s )  wird noch 
berichtet: Der Sturm  war von furchtbarer Gewalt und wüthete 
ganz besonders auf dem Q uai d'Orsay, wo große Bäume ent­
wurzelt und in die S ein e geweht wurden. B ei dem P ont Neuf 
wurden mehrere Boote durch den Sturm  zum Sinken gebracht. 
Eine Barke wurde 15 Meter in die Höhe gehoben und dann 
auf den Q uai geschleudert. Abends befanden sich 16 schwere 
Verwundete allein in den Spitälern , 7 der Verwundeten waren 
in sehr gefährlichem Zustande. Außerdem find noch 30 andere 
Verletzte und 2 Todte konstatirt. Der Cyklon war eine W ind­
hose, welche auf einem einzigen Punkte niederging. Der Golf 
von Gascogne gilt als Ausgangspunkt der Naturerscheinung.

( N a n s e n s  H e i m l e  h r) ist in Christiania zu einem 
großen Volksfest geworden, an dem auch der König persönlichen 
Antheil genommen. Die Theilnahme forderte insofern eine 
gewisse Selbstverleugnung von seiner S eite , als Nansen vormals

zu den Republikanern gehört hat, die auf Lösung der Union 
zwischen Norwegen und Schweden hinarbeiten. D ie Ovationen 
des Volks waren die bei solcher Gelegenheit üblichen. Der 
König gab ein Galadiner im weißen S a a le  des Schlosses. Alle 
Theilnehmer der Expedition waren anwesend. Vor dem Diner 
waren fie vom König Oskar empfangen und dekortrt worden. 
Nansen erhielt das Großkreuz des Olafs-Ocdens, des einzigen 
Ordens, den Norwegen hat. Außerdem ist er zum Konservator 
des biologischen Instituts ernannt mit einem Gehalt von 3600  
Kronen und dem Profeffortttel.

Verantwortlich für die Redaktion: He i nr .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner »Srsenoericht.
12. Sept.11.Sept.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 <>/<> Konsols - - - 
Preußische 3V, Vo Konsols . . 
Preußische 4 Vi» Konsols . 
Deutsche Reich-anleihe 3 o/o . . 
Deutsche Reich-anleihe 3V,<V<) . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, Vo . 
Polnische Liquidation-pfandbriefe 
Wefchreußische Pfandbriefe 3 «/, 
Thorner Stadtanleihe 3V,Vo 
Diskonto Kommandit-Antheile . 
Oesterreichische Banknoten . . 

We i z e n  ge l ber :  September. . .
O ktober.........................................
loko in Newyork . . . . . .

R o g g e n :  loko....................................
September ....................................
O ktober.........................................
D ezem ber....................................

Ha f e r :  S e p te m b e r ..........................
O ktober.........................................

R ü b ö l :  S e p te m b e r.........................
O ktober.........................................

S p i r i t u s : .........................................
50er l o k o ....................................
70er l o k o ....................................
70er S ep tem b er..........................
70er Oktober

217-70
216-50

9 9 -5 0
104-30
104-40
9 9 -5 0

104-30

6 6 -7 0
9 5 -

210-30
170-65
151-25
148-50
67°/.

1 1 9 -
1 1 8 -  75 
116-75
1 1 9 -  75
1 2 0 -  50 
119-25
5 1 -4 0
5 1 -3 0

3 6 -4 0
40—40
40—50

Diskont 4 pCt., Lombardzin-fuß 4V, pCt. resp. 5 pCt.

217 -50
216-55

9 9 -5 0
104-10
104-50
9 9 -4 0

104-20
6 7 -5 0

9 4 -9 0

210-30  
170-65 
1 5 1 -  
1 4 8 -  
67 e 

1 1 9 -
1 1 8 -  75
1 1 9 -
120-  

120-50  
120-

5 1 -4 0
5 4 -2 0

3 6 -2 0
4 0 -4 0
4 0 -6 0

K ö n i g - b e r g ,  11.September. Sp i r i t uSbe r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. Ohne Zufuhr. Höher. Loko kontingentirt 57,00 Mt. Br., —,— 
Mk. Gd., Mt. bez., loko nicht kontingentirt 37,00 Mk. Br., 35,70 
Mk. Gd., — Mk.  bez. ___________

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l - k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. September 1896.

W e r t e r :  trübe, regnerisch.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  etwas fester, bunt 126 Pfd. 130 Mk., hell 130 Pfd. 134 
Mk.. hell 134 Pfd. 137 Mk., 135 Pfd. 139 Mk.

R o g g e n  etwas fester, 125 Pfd. 103 Mk., 127/8 Pfd. 104 Mk.
G erste  unverändert, feine, helle, milde Qualität 135/40 Mk., gute 

Brauwaare 125/30 Mk.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  neuer, Heller 110/3 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l  be i  S c h i l l n o  
am 11. September.

Eingegangen für I .  Burnstein 9 Traften, 4600 Kiefern-Rundholz; 
für Silberftein und Tuchhändler, I .  MikiczinSki, L. Goldhaber durch 
Birnbaum 3 Traften, für Silberftein und Tuchhändler 159 Kiefern- 
Rundholz, 219 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 699 kieferne 
Sleeper, 1729 kieferne einfache Schwellen. 17 eichene PlanconS, 17 
Eichen-Kantholz, 1769 eichene Rundschwellen, 1156 eichene einfache 
Schwellen, 654 Rundelsen, für I .  MikiczinSki 765 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 613 eichene PlanconS, 412 Eicken-Rundholz, 
für L. Goldhaber 145 kieferne Sleeper, 192 kieferne einfache Schwellen; 
für Berliner Holz-Komtoir durch Sckeller 5 Traften, 4316 Kiefern-Rund­
holz, durch Baudsch 6 Traften, 5239 Kiefern-Rundholz. durch Gesell 
4 Traften, 3574 Kiefern-Rundholz; für S . Don durch Grisch 2 Traften, 
1400 Kiefern-Rundholz; für M. Morgenstern durch Balkowski 2 Traften, 
1178 Kiefern-Rundholz.

13. Septbr.: Eonnen-Aufg. 5.33 Uhr. Mond-Aufg. 2.05 Uhr Morg.
bonnen-Untg. 6.17 Uhr. Mond-Untg. 8.32 Uhr.

14. Septbr.: Sonnen-Aufg. 5.35 Uhr. Mond-Aufg. 3.10 Uhr.
bonnen-Untg. 6.15 Uhr. Mond-Untg. 9.31 Uhr.

V er re is t  Sonnabend, 
Sonntag, Montag.

Zahnarzt v .  I s n o w L k l .
IN I* K  15 Jahre litt ich an furcht- 

barem offenen Beinschaden 
(Krampfadergeschwür), glaubte schon mein 
Leiden mit ins Grab nehmen zu müssen; 
heute bin ich davon gänzlich geheilt und gebe 
als Geheilte aus Dankbarkeit über dieses 
einfache Mittel kostenfreie Auskunft.
Frau 8okmiai, Löderburg. Bergmannsstr. 6.

Die Niederlage
^ü^*"?"**** und Honigkuchen

befindet fich neben Herrn Konditor diovalc.
IltzNM. VIiaMLN jnn.

A t.
sowie

U M "  sieunsugen - M x
empfiehlt I* Gerechtestratze'?!

«ei» Rse- Nil M n g e M
befindet sich M a u rrs tra ß e  SS . - M ,

Um geneigten Zuspruch biM

Hafer und EWn
kauft die Thorner Straßenbahn. Gefällige 
Offerten sind direkt zu richten an 
_____ 4̂. Belriebs-Jnspektor.

M r  L a ü t a l L r v r  RLirü ^ l r i x v r !
Sämmtliche Reparaturen an Fahrrädern  

und W affen werden sachgemäß ausgeführt.
!<NO>l, Büchsenmacher,

Familienhaus am Culmer Thor.

Familieu-WotMUNgen
sind zu vermiethen BScterstraße N r. 1i

UM->ZOOO»«rk
bis 20 000 Mk. zur ersten Stelle zu leihen 
gesucht. Zu erfragen beim Tischlermeister 

Mocker, Mauerstraße Nr. 26. 
Zwischenhändler verbeten.

werden auf ein ländliches Grundstück zur 
ersten Stelle per 1. Oktober er. gesucht. 

Auskunft ertheilt

2000, 2400 N>> 3000 »k.
L 5°/, auf sicheren Stellen, zu zediren. Bon 
wem, sagt die Expedition dieser Zeitung.

Vorzüglichen
U l i a » k v o r 8 » t t ,  

J o l »  » » n i s L  v e r s s k t ,  
L r ä d o e r s s t t

und

empfehlen
/^nliens L 6omp.

Zwei KeUergitter
sind billig zu verkausen
_______«atharinenftrake L.

1 P f e r d  (Schiulmelstutk)
in der Nacht vom 10. zum 1 l . aus meinem Stalle 
entlaufen. Wiederbringe! erhält Belohnung. 
Vvvrvn8bl, Fleischermeister, Kolonie Weißhof.

10 Wochen alte, rassereine
S c h n i i r p u d e l ,

Sportshunde ersten Ranges, verkauft
Conduktstr. 5 (Gartenhaus).

kl. u. 2 mittl. Wohnungen vom 1. Oktober 
zu vermiethen. G erderstratze 21 .

Maurergesellen. Arbeiter und 
Akkordsteinträger

werden noch von sofort gesucht auf den N eubauten:
Verwaltungs-Dienstivohngebäude auf dem Artill.-Schießplatz (Polier L M n e ) ,  
Exerzierhaus am Hangar, östlich (Polier A a tts^ ),
Wohnhaus Ecke Wilhelmsstraße-Straße X III (Polier txovtre),
Wohnhaus Straße X III , Nr. 2 (Polier L nellre).

M eldungen nur bei dem betr. Bauführer oder P olier.
U I L » » « r  « L  I t L L I L I » .

Unser Grundstück
in Schönwalde N r. tztz, mit einem Wohn- 
gebäude und circa 4'/r Morgen Land ist 
sofort billig zu verkaufen.

Der UorKand
des Zimmergesell.-Sterbekassen-Bereins Thorn.

8 8 W k M l M e i l
(Winterarbeit) können bei sofortigem Antritt 
Beschäftigung finden bei
M aler. D1. Gylau.

k i i i  I l N l i l l M N l l e .
guter Möbel- und Särgarbeiter, findet dauernde 
Arbeit bei

B rie sen  W estpr.

Schönes schuldenfreies

M I  Villen-VeunUstüek,
vromd. Vorelkäl l., 

erheblichem Micthsübcrschus! 
sofort zu verkaufen. Näheres durch

0 . r iv trzk k ovsk i, T horn»
Neust. Markt 14, I.

E in  K e h r lin g .
Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem 
Kolonial-, Delikateßwaaren-, Wein-, Tabak-, 
Zigarren- und Destillations - Geschäft von 
sogleich oder später Stellung.

O. * 4»iN Culmsee
E rzieheriM «, Bonne« u. mehrere 

Stubknmii-lhen
erhalten bei hohem Gehalt v. 1. Okt. Stell. 

-I. RkttkoHvslLjl. Seglerstraße 6.

vie vsckerel
Gr. Mocker, Mauerstraße 14, ist vom 1. 
Oktober d. J s .  ab zu verpachten. Auskunft 
ertheilen iT. B V oN «»»k«i's, Neust. Markt 
und M*. L U ttiR ,« » » , Zieglermeister, 
Gremboczyn.

G u t e r  J a g d h u n d
ist zu verkaufen

Familienhaus am Culmer Thor. E in e  S c h ü le r in
findet zum Oktober als Penstonarin lieb­
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
8 okul2. Auskunft ertheilt Frau Narie 
vietried, Breitestraße 35, 1 Tr.

Ä W  M ic h »
Dame« schneideret bei Frau ^  » « « p ,  
Schloßstraße 14, vis-ä-vis dem Schützenhause.

S o n n ta g  -e n  1 3 . S ep tem b er  
nachmittags 3 Uhr

unter Leitung des Herrn V r. k r s^ e r .
8<mutsz: l-kMer

Extrazug
«ach O ttlo W n .

Ä b f a h r t  Thorn Stadt 2^ nachmitttags.
b  «Lv Oi»i,»iii»

GasthauszuUudak.
Heute S o n n tag :

K l lanrkrAnroßen.
X e u v  L v x v l b u l » » .

Ein Kehrling
zur Uhrmacherei kann von gleich oder später 
eintreten. Schüler der Oberklasse haben den 
Vorzug.

Uhrmacher « .  L.. Isu izr,
_____  Thorn, Brückenstraße 27.

I i « I » r U i » s v
zu verschiedenen Professionen auf Meister's 
Kosten werden von sogl. oder 1. Okt. gesucht, 

ck. N a k o v sk I , Seglerstraße 6.

l ? v i » s » o i » L i , r s
finden freundliche Aufnahme

Culmerstr. 28, 2 Tr. links.
HlVohnung von 3 Zim. nebst Zubehör zu 

vermiethen Brombergerstraße Nr. l00. 
ohnung von 4 Zimm. nebst Zubeb. von 
s o f o r t  zu verm. SegLerjrr. l l ,  U. 

Ein möbl. Zimm. z. v. Strobandftr. 8, part.



Gestern Abend 11 Uhr verschied I  
W  sanft nach kurzem schweren Leiden I  

»  meine inniggeliebte Frau, unsere »  
I  rbeure M utte r, Tochter und Schwester I M

Illsämg pvrgÄrlArLitil
geb. ULrisR»»»

W  im 26. Lebensjahre. Dieses zeigen W  
W  tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen. W
Thorn den 12. September 1696.
Die Beerdigung findet am Montag M  

W  nachmittags 3 Uhr vom Diakonissen- W  
W  Krankenhause aus statt.

W W S M S S S S I V W «
Bekanntmachung.

Die am Winterhafen unterhalb der Fischerei­
vorstadt belegene ca. 2 La. große M ie s e n -  
p a rz e llr«  welche bis zum 1. Oktober d. I .  
an den Restaurateur ÜesLkonski verpachtet 
ist, soll fü r ein weiteres Jah r, also vom 1. 
Oktober 1896 bis dahin 1897 wieder ver­
pachtet werden, und haben w ir hierzu emen 
Term in auf .

Morrlas den 28 . September d. I .  
vormittag» 11 Uhr 

auf dem Oberförsterzimmer im Rathhause 
anberaumt. Die Verpachtungsbedingungen 
werden im  Term in selbst bekannt gemacht.

Pachtlustigen w ird die Wiese vom H ilfs- 
förster Neipert, Brombergerstraße, auf Wunsch 
vorgezeigt werden.

Thorn den 9. September 1896.
D e r  M a g is tra t.

Wasserleitung.
Vom 14. d. M ts . ab w ird m it der Auf­

nahme der Waffermesserstände fü r das 
3. V ierteljahr begonnen und werden die Haus­
eigenthümer ersucht, die Zugänge zu den be­
treffenden Kellerräumen u. s. w. fü r die m it 
der Aufnahme des Standes betrauten Be­
amten offen zu halten.

T h o r n  den 10. September 1886.
Der Magistrat. Stadtbauamt I I

Polizeiliche Bekanntunching,
-ie  Beleuchtung der Flure und 

Treppen betreffend.
I n  Anbetracht der vielfachen Uebertretungen 

und der im  Falle der Notbeleuchtung viel­
fach nur m it großer Gefahr zu passirenden 
Flure und Aufgänge bringen w ir nachstehende

„Polizeiverordnung.
A uf Grund der 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. M ärz  
1850 und des 8 123 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. J u l i  
1883 w ird hierdurch unter Zustimmung des 
Gemeindevorstandes hierselbst fü r den Polizei- 
Bezirk der S tadt Thorn Folgendes verordnet:

§ 1. E in jedes bewohnte Gebäude ist in  
seinen, fü r die gemeinschaftliche Benutzung be­
stimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
F luren, Treppen, Korridors u. s. w. vom 
E in tr it t  der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß sich bis in 
das oberste bewohnte Stockwerk, und wenn 
zu dem Grundstück bewohnte Hofgebäude ge­
hören, auch auf den Zugang zu denselben er­
strecken.

8 2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügungs-, Vereins- und 
sonstigen Bersammlungs-Häusern^ müssen vom 
E in tr it t  der Dunkelheit ab und so lange, als 
Personen sich daselbst aushalten, welche nicht 
zum Hauspersonale gehören, die Eingänge, 
F lure, Treppen und Korridore, sowie die Be­
dürfnißanstalten (Abtritte  und Pissoirs) in 
gleicher Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3. Z ur Beleuchtung sind die Eigen­
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa­
briken, öffentlichen Anstalten, Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Versammlungs-Häuser 
verpflichtet. Eigenthümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnsitz haben, können m it 
Genehmigung der P o lize i-V e rw a ltung  die 
Erfü llung der Verpflichtung auf Stadtbe­
wohner übertragen.

8 4. Diese Verordnung tr i t t  8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in K raft. Zuwider­
handlungen gegen dieselbe werden, insofern 
nicht allgemeine Strafgesetze zur Anwendung 
kommen, m it Geldstrafe bis zu 9 M ark und 
im Unvermögensfalle m it verhältnißmäßiger 
Haft bestraft.

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieser P o lize i-Verordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Versäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf seine Kosten zu 
gewärtigen.

T h o r n  den 30. Januar 1888.
Die Polizei-Verwaltung."

m it dem Bemerken in  Erinnerung, daß w ir 
in  Uebertretungssällen uunachsichtlich m it 
Strafen einschreiten werden; gleichzeitig 
machen w ir darauf aufmerksam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Bestrafung 
gemäß 88 222 und 230 des S tra f­
gesetzbuchs und ev. auch die Geltendmachung 
von Entschädigungsansprüchen zu gewärtigen 
haben.

T h o r n  den 10. September 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

Umzugshalber
beabsichtigt Unterzeichneter

M ittw och  de» 16. Septem ber
von vormittags s Uhr an sein

lkbeu-rv u. todtes In o  enlar
an O rt und Stelle zu verkaufen.

Wudek bei Ottlotschin.
I»a8vkl<e.

L in  gnt möbl. Z im . n. Kabinet m it Pension 
^  sofo rt z. verm. Culmerstr. 15,1  T r. vorn. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 8, parterre.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende August 

1896 sind: 16 Diebstähle, 1 Sachbeschädigung, 
1 Unterschlagung, 1 Hehlerei zur Feststellung, 
ferner: liederliche D irnen in  4 t Fällen, Ob­
dachlose in  9 Fällen, Bettler in  8 Fällen, 
Trunkene in  14 Fällen, Personen wegen 
Straßenskandals und Unfugs in  35 Fällen, 
28 Personen zur Verbüßung von Polizei­
strafen, 9 Personen zur Verbüßung von 
Schulstrasen, zur A rretirung gekommen. 
1737 Fremde sind angemeldet. A ls  gefunden 
angezeigt und bisher nicht abgeholt: 1 Porte­
monnaie m it 1,92 M ark, baar 10 P f. und 
35 P f., 1 Landwehr-Dienstauszeichnung, aus 
Postbriefkasten 25 P f., 1 weißleinenes 
Manneshemde, 1 Posten Getreidesäcke, 1 
Paar neue Turnschuhe, 1 rothgestreifte Schürze, 
1 Metermaaß, 1 graues Umschlagetuch, 1 
.Hutnadel, 1 weißes Taschentuch gez. N . 6,
1 kleine Scheere, 1 Häkelzeug, 1 blaue 
Schirmmütze, 1 Führungsattest des Füsilier 
Anton Lubanski, 1 Portemonnaie aus grauer 
Leinwand, 1 Marke gez. 8 .  ^V., 1 Thür­
schloß, 1 Federmesser, 1 Düte m it Kautabak,
2 Kinderspaten, 1 Kinderpistole, 1 rothseidener 
und 2 schwarzseidene Sonnenschirme, 2 Ge­
betbücher in  polnischer Sprache, 1 jüdisches 
Gebetbuch, 1 schwarzer Regenschirm, 2 Schlüssel. 
Von der Königl. Amts-Anwaltschaft einge­
liefert: 1 Geldbeutel m it 5 M ark 59 Pf. 
Zugelaufen: 1 ^ox-terrie r-H ündin  im Schank- 
hause I.  Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, sich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen drei Monaten an die 
unterzeichnete Polizei-Behörde zu wenden.

T h o r n  den 10. September 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

N grm m e Lrlskraxke iW .
Ersatzwahl

der A rb e itg e b e r-V e rtre te r zur 
G enera l-V ersam m lung .

Hierdurch laden w ir diejenigen A r­
beitgeber unserer S tad t, welche fü r die 
von ihnen beschäftigten Arbeiter (Ge­
sellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik­
arbeiter rc.) an die allgemeine Orts- 
krankenkasie Beiträge ganz oder zu 
einem D ritte l aus eigenen M itte ln  
entrichten, ein, zur Ersatzwahl von 3 
ausgeschiedenen Arbeitgeber- Vertretern  
für die General-Versammlung der Kasse 

Sonntag den 20. September er. 
vormittags I I  Uhr 

in den Saal von X lv o la l ,  Maner- 
straße Nr. 62/64, hierselbst zu er­
scheinen und ihr Wahlrecht auszuüben 

D ie  W ahl erfolgt unter Leitung des 
Vorstandes mittels Stimmzettel.

Thorn  den 12. September 1896.
D e r  Vorstand  

der allgemeinen Ortskrankenkaffe.

Allgemeine Oltskrankenkasse.
Ersatzwahl zur Generalversammlung.

W ir  laden hierdurch die M itglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkasse ein, zur 
Ersatzwahl der Vertreter der Arbeit­
nehmer fü r die Generalversammlung 
in  den untengenannten Term inen, 
in den Saal von A iv o la l ,  M a u e r­

straße N r . 62 /6 4  
zu erscheinen und ihr Wahlrecht aus­
zuüben.

Bemerkt wird ausdrücklich, daß sich 
nur Diejenigen an der W ahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in  
Folge ihres Arbeitsverhältnisses noch 
M itglied der Kasse, großjährig und im  
Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte 
sind.

D ie  W ahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorstandes gemäß § 45 , 
46 des Kassenstatuts nach Lohnklassen 
gesondert, welche aus den M itglieds­
büchern ersichtlich sind.

Die W ähler haben sich im Termine 
durch Vorlegnnst ihrer M itg lieds­
bücher zu lcgitnniren; wer ohne 
Mitgliedsbuch erscheint, kann zur 
W ahl nicht zugelassen werden.

Es wählen:
Lohnklasse I  und I I :  2 Vertreter, wozu 

Term in  ansteht Sonntag den 20. 
September er. vormittags 11 Uhr 
30 M in .

Lohnklasse I I I :  6 Vertreter, wozu T e r­
min ansteht Sonntag den 20. Sep­
tember rc. mittags 12 Uhr. 

Lohnklasse I V : 6 Vertreter, wozu T e r­
min ansteht Sonntag den 20. S ep­
tember rc. nachmittags 1 2 ^  Uhr. 

Lohnklasse V :  1 Vertreter, wozu T e r­
min ansteht Sonntag den 20. Sep­
tember rc. nachmittags 1 Uhr. 

Lohnklasse V I :  3 Vertreter, wozu T e r­
min ansteht Sonntag den 20. Sep­
tember rc. nachmittags 1?/, Uhr. 

Schließlich ersuchen w ir die Kaffen- 
mitglieder, recht zahlreich zur W ah l zu 
erscheinen.

Thorn  den 12. September 1896.
Der Vorstand

der allgemeinen Ortskrankenkaffe.

2 s . I» i r  l
n. SelmelNer

8rki1k8tt. 27 (Katli8apot!ie!rs.)

r a k n a i - r l  1 o s w 6 N 8 o n ,

Deutsche und russische
Schriftstücke aller A rt, sowie theoretisch-prakt. 
Unterricht in  der russischen Sprache ertheilt

8 .  8 t r v i e l i -
gerichtl. vereid. Dolmetscher und Translateur 
der russischen Sprache, Volksanwalt, Thorn, 

M arien- und Bäckerstr.-Ecke 13/26.

Sonntag den 13. September 1896
nachmittags 4 Utzr

des Gber-Weichselgaues.
Während des Lum ens:

V V N V X M V
der Kapelle des Artillerie-Regiments N r. 11 unter persönlicher Leitung des Stabshoboisicn

Herrn 8 - I i n I I i i , « « » , .
E n tree  30 P fg . — K a m ilien b ille ls  fü r  4  Personen l  M a rk .

Äpsti-K jklNkrftM
von

k e iM p r e e d - ä im i i l iM

« r .  W .

k e iM M t z i l - ä lM l i l lM  

» r .  I N .

r s v L d l ,

X v « 8 t» c k t i8 v l» « r  X r .  11
versendet K i r r  -  G la s  -  S ip h o n  - K ra g e  unter Kohlensäuredruck, welche die denkbar 
größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im  Haushalt zu jeder Zeit B ier frisch wie vom Faß zu haben, 
auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fässer bei Festlichkeiten.

Die eleganten Kruge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plom birt 
geliefert und enthalten 5 L iter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Psand fü r Thorn nebst Vorstädten. Mocker 
und Podgorz m it

C n lm e r  H o c h e r lb rä « , hell und dunkel L a g e rb ie r,............................ Mk. 1,50,
Böhmisch Märzenbier 

„  „  Münchener L la Spaten.
„ „  E x p o r tb ie r ........................

K o n ig s b r r g e r  (S chsnbnsch), dunkel Lagerbier, 
„  „  Märzenbier, . .

M ün ch e n e r' A n g n s t in e rb rä «
„  S i i r g r r v r ä «

Knlmbacher Erportbier . . . .

2,00,
2.00,
2,00.
2,00,
2,00,
2.50.
2.50.
2.50.

^ ! "  Schleuderhonig
empfiehlt k . s tu tk ien ior, Schuhmacherstr. 27.

^ 7

rsclierlin
M I ÄMMimtli! k8 Mist liiiiiliek-
troffen sicher und schnell jedwede A r t von schädlichen Insekten und w ird darum von 
M illionen  Kunden gerühmt und gesucht. Seine Merkmale sind: 1. die versiegelte 
Flasche, 2. der Name „Zacherl".

I n  T h o rn  bei H e rrn  A s L s r ,  D ro g .,
„  „  » ,, A u s «  V I » » 88 ,  D ro g .,

^ « « k « r 8 L  v «  ,
„  „  l ' .  I k a e L , v » r s .

A rg e u a n  , „  L a c k v l k  1V i t I i « « 8k r .
„  C u lm see „  „  I V .  K L ^ i e « r » 8 k r .

Vereinigung
aller kureelieneeliafter.

H Montag, 14. September 8 e. t.
bei 8estle8inger.

Viehschäden.
Bezugnehmend aus die seitens 

der Sächsischen Vieh-Versiche- 
rungs-Bank in Dresden erfolgte 
prompte Regulirung eines Pferde­
schadens des Herrn 08l<ar 6run- 
va ill, Rittergutsbesitzer in Rosen- 
thal bei Rynsk und A. korekaräl, 
Fleischermeister in Thorn, em­
pfehlen sich zu Versicherungs-
Abschlüssen fü r alle Thiergattungen bei festen, 
billigen Prämien (ohne jeden Nach- oder 
Zuschuß) als Vertreter der Sächsischen Vieh- 
Versicherungs-Bank in Dresden:

6anl 8ekmiö1,
Oberroßarzt a. D. in Thorn,

M e llirn s tra tz e  SS.
und die allenthalben bekannten Agenturen.

Zwei gute starke

Arbeitspferde
hat zu Verkaufen die

Thorner Straßenbahn.
««ZseH».

Wohnung zu verm. Heusekel, Seglerstr. 10.

!

ütillen!
Großes Lager! — Billigste preise!

s ilb e rn e  l ls r r e u -  n u ll v a m e n u llre u  
von 12 H k . an, Aolä. V a m e n a llre n  von 
20 A lk . an, A ie L e lu b re u  von 6V2 R k .  an, 
3 Jahre schriftliche Garantie. L e ^ u la te a re  
m it Schlagwerk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 
15 N L ., IV eeLer Stück 3 A ir .  m it einjähr. 
schriftl. Garantie. A o lä . D am en- u. l le r r e n -  
L ln x e  m it Goldstempel von 3 ,50 Ä lir. an, 
V ra u rin x e . Paar von 10  A lk . an. Ooläene 
n u ll 8l1b. L roseben , O b rr in x e , L re o le n , 
^ rm b ä u ä e r , L rem se, L a lZ L e lte n  e le . zu 
billigsten Preisen. Echte O ra n a t- n u ll L o -  
ra l le n u a a re n  in  großer Auswahl. L a l l le -  
no^ver L r i l le u  unck k in o e -n e s  m. feinsten 
Krystallgläsern v. 1 Zvr. an, in Nickel Stück 
2 Ä L .  R e p a ra tu re n  an l ld re n ,  O o lä - 
8aellen u. L r l l le n  wie bekannt gut und b illig. 

L.0UL8 iIo s V p lr , Uhrmacher, 
Segierstraße.

A M "  Altes Gold nehme in Zahlung. "W W

Einen viechiinnigen Tuschkasten
event, m it R o tzw erk , gut erhalten, habe zu 
verkaufen, event, gegen kleineres zu vertauschen.

c L e e s to Iin s k !, Rogowo b. Tauer

kLäkakrer-Vertzill „ fo rm i- tz " .
Heute Sonntag den 13. d. M . .

Ausfällst nseti Lulmsee.
Abfahrt V--3 Uhr nachm. vom Schützenhause.
____________ 1 > « r  1 .

8Mmdtzii<1 Neu 18. 8«ptember 1886:
M U "  E in

humoristischer Abend
der altrenommirten, seit 1878 bestehenden

?  FchM ^
H um oris ten  

u. G u arle tt-S än g er
lllugk-rimmermann,^»meion, 

f is o k v ^ L ro s v k ^ u v n t.k iZ s m a n n ^ o k rö ä e r. 
Gewähltes Familienprogramm.

Obige Gesellschaft concertirte (wie schon seit 
8 Jahren) auch in  diesem Jahre wieder 4V , 
Monate hintereinander in  der F lo ra  in  
Königsberg i. P r. und befindet sich auf der 
Durchreise nach Hamburg.
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 P f.

K iUrls L 50 P f. im  Vorverkauf in  der 
Z igarrenhandlung des Herrn vusrynsk l.

Restaurant Konservativer Keller.
Heute Sonnabend:

Beste und billigste Bezugsquelle
I für garantirt neue, doppelt gereinigte und ge- 
i  waschene» echt nordische

l Wir versenden zollfrei, gegen Nachnichnie (jedes 
l beliebige Quantum) G u te  Neue B e t t -  

fe d e rn  p°r M .  für üü  M . ,  89 Pfg., 1 W„ 
lW .25Pfg.,!.1  M .4 9 N g .: F e in e  p r im a  
H  a lb d  am«. e:r 1M. (iü  M .  u. 1M. 80Psg.; 

j P o la r fe d e r r r :  h ü lL w e itz  2 M ., w e iß  
2  M. 89  M .  u. 2  M. 5 9  M . ;  S i lb e r -  
w e iß e  B c t t fc d e rn  3  M., 3  M. 59  M -,  

?4 M., 5  M .; ferner: Echt chinesische 
! G a u z d a rm e n  cschrfüMrüüig) 2  W.59Psg. 
! n. 3  M . Derpackurig zim: Kostcnprelfe. — Bei 
I Beträgen von mindestens 75 M 5<>/g Rabatt. — 
i Nichtgefallendes bereitwilligst zurückgenommen.
! k o e k o i '  ck O o. w  Ik s r 't 'o r 'ä  in Wests

Täglicher K a lender.

1896.

September.

O ktober.

November

k-9 E)
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Hierzu Beilage und illustrirteS Unter- 
haltuugsblatt.

Druck und Berlaz von C. D o rn b  r o w S k r  in  Tborn.



Beilage zu Nr. 216 der „Thoruer Presse".
Sonntag den 13. September 1896.

Movirrzialnachrichten.
8 Culmsee, 11. September. (Verschiedenes.) Der Schlachthaus- 

inspektor Thierarzt Hasselbarth ist vom 12. d. M . ab beurlaubt und w ird 
derselbe während dieser Zeit durch Fleischschaubeamte vertreten werden. 
— Der Arbeiter M a rtin  WyczynSki von hier bezog seit einigen Monaten 
die ihm zuerkannte, monatlich 9,60 Mk. betragende Invalidenrente. Nicht 
wenig erstaunt war er, als er heute im Polizeibureau erscheinen mußte, 
wo ihm die M ittheilung wurde, daß er an Invalidenrente für das Jahr 
1885 sogleich noch 116,40 Mk. nachgezahlt erhalte. DaS war bisher durch 
ein Versehen der Versicherungsanstalt unterblieben. — E in bei einem 
hiesigen Stellmachermeifter in Arbeit stehender Geselle war mit der A n­
fertigung von vier Wagenrädern beauftragt worden. Drei der Räder 
stellte er m it je 12 Speichen ohne Tadel seines Meisters her, fü r das 
vierte Rad verwendete er jedoch 13 Speichen Die Belohnung für dieses 
Kunststück war die sofortige Entlassung des Gesellen.

* Culmsee, 11. September. (Die Molkereigenossenschaft Culmsee) 
hält am Mtttwoch dsn 14. Oktober nachmittags 5 Uhr eine General­
versammlung im Molkereigebäude ab. A uf der Tagesordnung steht: 
Geschäftsbericht über das Geschäftsjahr vom 1. September 1895 bis 
31. August 1696, Vertheilung des Reingewinns, Neuwahl des V o r­
standes und eine- AusfichtsrathsmitgliedeS.

Aus dem Kreise Culm, 10. September. (Verschiedenes.) Die 
Zuckerfabrik UniSlaw beginnt ihre Kampagne am 31. September. — 
I n  Raffa bei Oftrometzko ist heute eine PosthilfSstelle in Wirksamkeit 
getreten. — In fo lge  des niedrigen Wasserstandes in der Weichsel 
schreiten die Buhnenbauten bei Dorposch und Sckönsee rüstig fort. 
Einige Buhnen sind schon fertig gestellt, andere erst kürzlich begonnen. 
Bei Westfalen und B ra tw in  werden mehrere Buhnenwerke ausgebessert 
Und erhöht.

S trasb u rg , 10. September. (Verschiedenes.) Aus dem letzten 
Kreistage wurde außer dem bereits mitgetheilten Beschluß, betreffend 
die unentgeltliche Hergäbe deS Grund und Bodens zur Eisenbahn 
Strasburg-Schönsee noch beschlossen, auf der Chausseestrecke Strasburg- 
Löbauer Kreisgrenze eine zweite Chauffeegeldhebestelle einzurichten und 
die Kosten der Einrichtung m Höhe von 5000 M ark zu bewilligen. 
Ferner wurde beschlossen, dem Verein Palaeftra Albertma in  Königs­
berg m it 20 M ark Beitrag als M itglied beizutreten. Der Kreistag stellte 
die Rechnung der KrelSsparkaffe fü r 1895 in Einnahme auf 1 783 686 
M ark und in  Ausgabe auf 374076,74 M ark fett. Yu M italiedern der 

und Waisenkasse des Kreises wurden die Herren 
Posthalter Hofsmann und Bäckermeister Zölfel gewählt. — Die Stadt- 
Verwaltung hat beschlossen, fü r die verschiedenen GewerbSzweige m it 
Ausnahme der Schuhmacher eine gemeinsame OrtS-Krankenkafse zu 
gründen. — ^zn der Sitzung des Lehrervereins wurden zu Delegirten 
fü r den Provinzlallehrertag die Herren Kowalke-Strasburg, Nawrotzki- 
Gr. Krusckin und Teßmer-Karbowo gewählt.

S trasburg , 10. September. (Feuer. Bau des neuen Amts­
gerichtsgebäudes.) I n  der vergangenen Nacht brannte da- auf dem 
Schulplatze belegene Wohnhaus des DrecbSlermeifterS und Brunnen­
bauer- W inter vollständig nieder. DaS Feuer entstand um 3 Uhr 
morgens durch Explosion einer Petroleumlampe, indem die Scduh- 
machersrau S . über derselben Milch für ihren Säugling erwärmen 
wollte. Durch den Brand sind drei Familien obdachlos geworden. — 
Der Bau des neuen Amtsgerichte- ist bereits im Rohbau fertiggestellt 
und soll Oktober k. Js . bezogen werden.

M arienburg . 10. September. (Die Zuckerfabrik Liessau) w ird ihre 
diesjährige Kampagne am Montag Yen 21. d. M ts . beginnen.

Danzig, 11. September. (W ahl zum Herrenhause.) Bei der heute 
M ittag vom hiesigen Magistratskollegium vollzogenen Präsentationswahl 
deS VertreterS der Stadt Danzig im Herrenhause, an Stelle des ver­
storbenen Oberbürgermeisters D r. Baumbach, wurde einstimmig Herr 
erster Bürgermeister Delbrück gewählt.

Danzig, 11. September, (verschiedenes.) Der Verein zur Aus- 
schmückung der Marienburg, der am Donnerstag in Marienburg unter 
Vorsitz deS Herrn Oberpräsidenten Dr. von Goßler tagte, wählte als 
Schriftführer den bisherigen Landrath Herrn Miesttscheck von Wischkau- 
Danzig. Beschlossen wurde, im Pfaffenthurm ein Provinzial-Archiv 
einzurichten. DaS Geschenk des Hoch- und Deutschmeisters Erzherzog 
Eugen (2000 Mark) wurde dankend angenommen. Die Münzsunde, 
die in  hiesiger Gegend rc. gemacht worden sind und die der Verein an­
gekauft hat, hat Herr Lehrer Schwankt, Gehilfe deS Herrn Professor 
Conwentz, gesammelt und geordnet. A uf Antrag des Herrn Regierungs­
präsidenten wurden 2400 M ark für die Herstellung von Abgüssen von 
Deutschmeister-Grabsteinen bewilligt, ebenso erfolgte die Bewilligung von 
50000 M ark für die Ausstattung des PfaffenthurmS. Der Antrag auf

Manöverschmerzen.
Humoristische Plauderei von F r e i h e r r n  v o n  S c h l ic h t .

(Nachdruck verboten.)
„H e rr Leutnant müssen ausstehen, ist die höchste Ze it."
E in  Strecken, Stöhnen, Aechzen . . .
„Jetzt schon? Was ist denn heute fü r D ienst?"
»Herr Leutnant, w ir  rücken doch heute ins M a növe r!"
Ach G ott, das hatte er bei seinen süßen Träumen ganz ver­

gessen —  m it einem Fluch, würdig seines Ahnherrn, eines er­
probten Raubritters, streckte er die nackten Beine in die nackte 
Wirklichkeit, und wenig später ist der Lieutenant fertig —  beim 
M ili tä r  machen die Kleider wirklich den Menschen.

»3st der Thee fe rtig ? "
e in z u p ^ "  Leu tnan t haben m ir doch befohlen, die Theemaschine

r̂osstet sich Lieutenant m it der Hoffnung, in  der 
Kantine Kaffee zu bekommen, aber als er den Kasernenhof er­
reicht, M die Kompagnie schon im  Begriff abzumarschiren, und so 
muß er »ungegessen und ungetrunken" m it nach dem Bahnhof

Wenn eS nur keine M ilitärzüge gäbe! Zwischen einem 
solchen und einem V -Z ug  rst ein Unterschied wie zwischen einem 
durchgehenden Renngaul und einer hinkenden alten Junaser
Dieses Gleichniß hinkt wirklich.

Wenn man m it einem M ilitä rzu g  doch das Z ie l erreicht, so 
liegt das lediglich daran, daß die Manöver in  drei oder vier 
Wochen beendet sein müssen. , ,

D ie Z e it schleicht noch langsamer als die F ahrt dah in; zu­
erst versucht man zu schlafen; ist einem dies nach endlosen Be­
mühungen geglückt, so w ird  man sofort wieder von den Kame­
raden geweckt, w eil man angeblich geschnarcht h a t; der wahre 
Trund ist natürlich der, daß sie nicht wollen, daß man es besser 
M t als sie selbst. .
. D ie  nächsten zehn M inuten bringt man damit zu, sich Ge- 
ichichtchen zu erzählen, je dümmer, desto besser.

»Kennen S ie  das Gegentheil von Frühlingserwachen?"
„N e in ."  —  „N a , dann denken S ie  m al etwas nach."

, M an befolgt diesen Rath, natürlich vergebens, und dann 
MMmt die geistreiche Auflösung: „Spätrechtseinschlasen".

H at man zehn Schock Witze dieser Gute genossen, sehnt 
man sich nach einer Abwechslung: man entschließt sich zu einer

Bewilligung von weiteren Lotterien und der Antrag auf Ankauf des 
ehemaligen katholischen Schul- und des Nouvelschen Grundstücks in 
M arienburg wurden von der Tagesordnung gestrichen. Die nächste 
Generalversammlung soll Ende Oktober oder anfangs November in  
Marienburg stattfinden. — Am 3. Oktober findet im Saale des Restau­
rants Langenmarkt 15 die alljährliche Konferenz der Gasdirektoren der 
Provinzen Ost- und Westpreußen statt. Um 9 Uhr morgens beginnen 
die Verhandlungen und mittags findet ein gemeinsames M ahl im obigen 
Saale statt. — Der Bau deS Danziger Hohethor-Bahnhofs ist in  den 
letzten Wochen mächtig gefördert worden. Ueberall, wohin das Auge 
bückt, find zahlreiche Kräfte beschäftigt, um das begonnene Werk bis zum 
1. Oktober d. Js . zu Ende zu führen. Die W itterung war, abgesehen 
von einigen wenigen Regentagen, der Bauthätigkeir äußerst günstig. 
Am Güterbahnhsfe zeigen sich bereit- mancherlei Veränderungen. Die 
Poftgebäude sind äußerlich fertig und arbeitet man gegenwärtig an dem 
inneren Ausbau. — Auf der SchifffahrtS,Ausstellung in Kiel erhielt die 
F irm a I .  W. K lawitter in Danzig die silberne Medaille zuerkannt; die 
Schiffswerften von Johannsen und Co. und W. Paleske in Danzig 
erh elten Anerkennungsdiplome. — Eine der großen Sanitätsübungen 
deS westpreußischen Provinzial-Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und ertränkter Krieger, wie sie schon häufiger bei Elbing vor sich gingen, 
soll am 26. September in Dirschau unter der Leitung des Herrn 
Generalarztes Dr. Boretius stattfinden. Herr von Goßler und Ge­
mahlin und ein großer Stab von Persönlichkeiten von Rang und 
Stand wird daran theilnehmen. — DanzigS stärkster M ann, Herr 
Robert Kresin, verläßt Ende dieses Monats Danzig, um sich vollständig 
der Ringkämpferlaufbahn zu widmen. AIS solcher beabsichtigt Herr 
Kresin zunächst in London aufzutreten.

A us  Ostpreußen, 11. September. (Zum Kaiserbesuck in Rominten) 
w ird jetzt von dorr gemeldet: Der Kaiser w ird nach dem 20. September 
auf dem Jagdschloß Rominten eintreffen und dort etwa 14 Tage ver­
weilen. Während dieser Zeit soll auch ein Abstecher nach der Jben- 
barster Forst bei Tilsit zur Elckjagd gemacht werden. I n  der dortigen 
Oberförsterei werden schon jetzt Vorbereitungen für den Aufenthalt deS 
Kaisers getroffen.

Lokalrrachrichte».
Thorn 12. September 1696.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem OberregierungSrath und Dirigenten 
der Kirchen- und Schulabtheilung bei der Regierung in Posen Krahmer 
(vordem Lanorath in Thorn) ist, unter Abberufung aus dieser Stellung, 
vom 1. Oktober 1896 ab die erledigte Stelle als Oberregierungsrath 
bei dem Regierungs-Präsidenten zu Posen m it der Befugniß der 
Stellvertretung desselben in  Fällen der Behinderung übertragen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  der  E i s e n b a h n . )  Versetzt: Bahn- 
meifterdiätar Raasch von Thorn nach Schönsee zur Verwaltung der 
36. Bahnmeisterei und Bahnmeister Remus von Schönsee nach Filehne. 
Eine Belohnung wurde bewilligt: dem Rottenführer M inz in Fordon 
für das Entdecken eines Sckienenbruches.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  T h o r n . )  Der Herr 
Oberprüsident hat den Rittergutsbesitzer E. von Papart zum Amts- 
vorfteher-Stellvertreter des Amtsbezirks Wibsch ernannt. Der königliche 
Landrathsamtsverwalter hat den Bahnmeister a. D. Raasch zu Mocker 
als Schulvorfteher bei der evangelischen Schule daselbst bestätigt.

— ( D i e  N o r d o s t d e u t s c h e  G e w e r b e - A u s s t e l l u n g  i n  
K ö n i g s b e r g )  hat ohne Fehlbetrag abgeschlossen. Der Ausschuß hat 
diese Thatsache den Garantiezeichnern in  einem Schreiben mitgetheilt, 
in  bem es u. a. heißt: „Nachdem sich nunmehr übersehen läßt, daß das 
von uns begründete und geleitete vorjährige Gewerbe-Ausftellungs- 
Unternehmen ohne Fehlbetrag abschließen wird, erlauben w ir uns, Ew. 
Hochwohlgeboren für Zeichnung des uns seiner Zeit zugestellten Ge­
währscheins und für das damit bethätigte Vertrauen von Herzen zu 
danken. W ir sind gegenüber gleichartigen Ausstellungen in anderen 
Provinzen und Städten in der glücklichen Lage, Ih re n  beifolgenden 
Schein unbeansprucht und durchstrichen wieder zustellen zu können. 
Mögen Sie dabei die Genugthuung empfinden, an einem Werke mitge­
wirkt zu haben, welches unserer Provinz und Stadt zum Segen gereicht 
hat." — Ob N u ll m it N u ll aufgegangen oder noch ein Ueberschuß ver­
blieben ist, ist allerdings aus dem Schreiben nicht ersichtlich.

— ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte 
den Vorsitz Herr Landgerichtsratb Schulz I .  AlS Beisitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsrath Schultz I I ,  die Landrichter Engel, Michalowsky 
und Gerichtsaffeffor PaeSler. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Gerichtsaffeffor D r. Joel, Gericht-schreiber war Herr Gericht-sekretär

Skatpartie? Karten hat man in der Tasche, ein Tisch ist schnell 
besorgt, man lehnt sich zum Fenster hinaus und r u f t :

„E in  Spielmann soll eine Trommel hergeben. W eiter 
sagen!"

Von Koupee zu Koupee w ird der Befehl weiter gerufen, 
und schon nach wenigen M inuten wandert eine Trommel von 
einem Fenster zum andern, der Skat kann beginnen.

Wenn man dann bei diesem S p ie l so blödsinnig geworden 
ist, daß man selbst m it den vier Zungen vier Aßen und zwei 
Zehnen nichs mehr anzufangen weiß, hält endlich der Zug.

D as Z ie l ist erreicht; man ist so steif, daß man weder sitzen, 
liegen, noch stehen kann. D ie Füße sind angeschwollen, trotzdem 
muß man noch ein Dutzend Kilometer herunterschlucken, ehe man 
sein Q uartie r erreicht hat.

D ie Wohnungsfrage ist natürlich fü r den Krieger von der 
größten Wichtigkeit. Hätte jeder fü r sich selbst zu sorgen, so lägen 
alle wie im Paradies, leider aber w ird fü r sie gesorgt, da heißt 
es zufrieden sein m it dem, was der Fourierosfizier ihnen be- 
scheert.

Fourier sein ist eine größere S tra fe , als skalpirt zu 
werden.

„N icht wahr, S ie  legen mich zu dem Förster?"
„Zch möchte gerne im  Hotel liegen/"
„Sehen S ie  doch mal zu, ob S ie fü r mich nicht ein Q u a r­

tier finden, in dem hübsche Töchter sind, ja ? "
„U m  Gottes W illen —  nur kein Q uartie r m it jungen 

Mädchen —  auch im  M anöver Süßholz raspeln, das geht über 
meine K rä fte /"

„Legen S ie  mich blos nicht zum Apotheker —  ich habe nun 
einmal eine unüberwindliche Antipathie gegen die G ifte , die da 
gebraut werden/"

„W ie  ich liege, ist m ir ganz gleichgiltig, wenn nur mein 
Pferd gut untergebracht ist/"

S o  hat jeder seinen Wunsch —  der arme Fourier läu ft sich 
die Füße wund, um allen gerecht zu werden und um hinterher 
die Entdeckung zu wachen, daß doch kein Mensch zufrieden ist.

Zn der S tad t ist der O ffiz ier immer noch ganz gut aufge­
hoben ; gefällt es ihm nicht in seinen vier Wänden, so kann er 
sich aus eigene Kosten ein besseres Logis suchen, und fü r Geld 
und gute W orte w ird  er finden, wonach sein Herz sich sehnt. 
Aber wehe, wehe, dreimal wehe, wenn man der S tad t den Rücken 
dreht und au fs  Land kommt!

Bahr. — Der Arbeiter Anastasius Kasprzycki, z. Z. im Zucbthause in 
Graudenz, ein schon mehrfach bestrafter Lieb, der erst im Januar d. I .  
eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren verbüßt hatte, im M a i d. I .  aber 
schon wieder wegen schweren DiebftahlS m it 3 Jahren Zuchthaus bestraft 
worden war, harte sich heute wiederum wegen Diebstahls, den er eben­
falls in  der Zeit vom Januar bis M a i verübt haben sollte, zu verant­
worten. Dieser S trafthat sollte er sich dadurch schuldig gemacht haben, 
daß er in die Wohnung des Arbeiters Anton Paglewski auS Zajonskowo 
einbrach und demselben ein Paar Stiefel, ein Jaquet und zwei Hemden 
entwendete. E r wurde zu einer Zusatzstrafe von 2 Jahren Zuchthaus, 
3jährigem Ehrverlust und Zuläisigkeit von Polizeiaufsicht verurtheilt. — 
Wegen versuchten Diebstahls betrat demnächst der Arbeiter Jakob Nawra 
von hier die Anklagebank. A ls die W ittwe Rosa Benze! von hier im 
J u n i d. I .  eine Wohnung in der Mauerstraße beziehen wollte, die bis 
dahin von dem Angeklagten bewohnt gewesen war, fand sie die Kuchen- 
thüre der Wohnung verschlossen vor. Sie hatte bereits verschiedene 
Möbelstücke in die Zimmer schaffen lassen. Sie wählte einen anderen 
Eingang in  die Wohnung und zwar den durch die Wohnstube und be­
merkte nunmehr den Angeklagten in der Küche, der bei ihrem Erscheinen 
entfloh. Angeklagter bestritt, die Absicht gehabt zu haben, einen Diebftahl 
auszuführen und führte zu seiner Vertheidigung an, daß er sein in 
seiner früheren Wohnung zurückgelassenes Handwerkszeug habe holen 
wollen. Der Gerichtshof vermochte sich von der Schuld des Angeklagten 
nicht zu überzeugen und sprach ihn dem Antrage der Staatsanwaltschaft 
gemäß frei. — Der achtjährige Knabe A rthur Schatkowski aus Thorn, 
Culmer Vorstadt, gerieth m it dem Sohne der Eigenthümerwittwe Amome 
Zacharias aus Mocker in S tre it und soll dem letzteren einen Stein gegen 
den Kops geworfen haben. Die W ittwe Zacharias hatte den S tre it der 
beiden Knaben beobachtet. Sie hielt den SchatkowSki m it der Aufforde­
rung an, seinen Namen zu nennen. A ls dieser sich dessen weigerte, 
fesselte sie den Knaben mittels einer Schnur an Händen und Füßen und 
band ihn an einen Pfahl. I n  dieser Lage verharrte Schatkowski etwa 
eine viertel Stunde und wurde aus derselben erst von der W ittwe 
Zacharias befreit, nachdem er seinen Namen genannt hatte. Die Zacba- 
rtas stand dieserhalb unter der Anklage der Freiheitsberaubung. Sie 
wurde m it 2 Tagen Gefängniß belegt. — Auf Grund seine- Geständ­
nisses wurde der Arbeiter Franz Kulpa, ohne festen Wohnsitz, wegen 
eine- bei dem Gerichtsdiener Heuer hier verübten Diebstahls einer 
goldenen Damenuhr nebst Kette und wegen Bettelns m it einer Zucht­
hausstrafe von einem Jahre, 2 Jahren Ehrverlust, Zulässigkeit von 
Polizeiaufsicht und 6 Wochen Hatt bestraft. — Gegen den Arbeiter 
Kasimir Stachowski aus Kgl. Neudorf wurde wegen DiebftahlS auf eine 
dreimonatliche Gefängnißstrafe erkannt. E r wurde für schuldig befunden, 
dem Sohne der Ortsarmen Pauline Jablonski aus Kgl. Neudorf ein 
Paar Beinkleider gestohlen zu haben. — I n  nicht öffentlicher Sitzung 
wurde demnächst gegen den Zimmergesellen Felix Maliszewski aus 
Culmsee wegen Majestütsbeleidigung verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf ein Jahr Gefängniß. — Der Drenftknecht M a rtin  LewandowSki aus 
Nawra war im Sommer d. I .  zum Markte nach Culmsee gefahren. E r 
führte keine Tafel an seinem Wagen und wurde deshalb von dem 
Gendarm Arendt notirt. Späterhin bot er dem Arendt ein Paar Tauben 
an mit der Bitte, ihn nicht weiter anzuzeigen. Lewandowski hatte sich 
deshalb wegen Bestechung eines Beamten zu verantworten. Ih m  wurde 
eine Geldstrafe von 30 Mk. evtl. 6 Tagen Gefängniß auferlegt. — 
Endlich wurden der Arbeiter Ernst Zolonskowski aus Leibitsch wegen 
Diebstabls an Fischen und dessen Ehefrau wegen Hehlerei m it je einer 
Woche Gefängniß bestraft. — Zwei Sachen wurden vertagt.

— ( D i e  H i m m e l s f a r b e n  a l s  W e t t e r v e r k ü n d i g e r . )  
Die Farben des Himmels bieten zu gewissen Zeiten ein außerordentlich 
gutes M itte l zur Bestimmung des bevorstehenden Wetters. Nicht nur, 
daß ein klarer Sonnenuntergang schönes Wetter und ein dunkelrother 
Sonnenaufgang schlechte W itterung verkündet, so sprechen auch noch 
andere Farben m it gleicher Klarheit und Bestimmtheit. E in  glänzend 
gelber Abendhimmel deutet auf Wind, ein mattgelber auf Regen, eine 
gleichförmig graue Farbe bildet ein günstiges Zeichen am Abend, ein 
ungünstiges am Morgen. Ebenso sind die Wolken voll klarer Voraus- 
bestimmung. Bilden sich unbestimmte, felderartige Gestalten, so w ird 's 
schönes Wetter geben; sind ihre Kanten scharf, dunkel und genau ge­
zeichnet, so hat man nichts Gutes zu erwarten. Im  allgemeinen be­
deutet diese tiefe, ungewöhnliche Farbe W ind oder Regen, während 
feinere und zartere Tiefen gutes Wetter bedeuten.

— (S eu che n .) Ausgebrochen ist die Rotzseuche unter den Pferden 
deS Gutes Mgowo, Kreis Briesen, erloschen die M aul- und Klauenseuche 
unter den Viehbeständen der Besitzer Dyminski und Werner in Klein 
Brudzaw, Kreis Briesen.

Nach einem endlosen Marsch auf staubiger Chaussee oder 
auf tiefen Sandwegen erreicht man sein Q uartier. D ie Mienen 
der Fouriere, die am Dorfeingang warten, verkünden nichts gutes, 
so fragt man garnicht erst, wie die Wohnung, sondern nur, wo 
sie ist.

„H e rr Lieutenant können garnicht fehl gehen, da wo der 
große Misthaufen vor der Thür ist, liegen der Herr Lieutenant."

Das klingt recht verheißungsvoll, und man sucht seine S tä tte  
auf. A uf der Diele gackern die Enten und Hühner, die Kühe 
rufen „m uh, m uh", die Pferde raffeln m it den Ketten, aus einer 
Thüre dringt starker Rauch hervor. E in weibliches Wesen, jedes 
Liebreizes baar, erscheint, und nachdem sie uns bewundert, öffnet 
sie eine kleine Thür.

Das ist also der Raum , in dem man Hausen s o ll: kleinerer 
als klein und so niedrig, daß man nur in gebückter H altung 
stehen kann. Eine Temperatur herrscht in der Stube und eine 
Lu ft, eine L u ft —  wie singt doch der D ichter: „S o  was läßt 
sich wohl empfinden, aber sagen läßt stchs nicht".

M an stößt die Fenster auf und sinkt vernichtet auf einen 
S tu h l ; taufende von Fliegen surren und summen um uns herum 
und krabbeln und kitzeln, daß es kaum zu ertragen ist. Wenig 
später bringt der Bursche das Essen ; als Lieutenant erhält man 
jeden M itta g , so lange man aus dem Lande einquartiert ist, ein 
Huhn, —  ein wahres Räthsel, wo alle die Hühner herkommen.

M an macht die Augen zu, bildet sich ein, einen Hummer vor 
sich zu haben und ißt drauf los. Der Bursche, der da weiß, daß 
Essen und Trinken zusammengehört, hat eine Flasche B ie r ausge- 
trieben, die zur Zeit Alexanders des Großen schon sauer ge­
worden ist.

Das D iner ist beendet, man füh lt in seinen Gliedern eine 
bleierne Müdigkeit, man möchte so gerne schlafen, aber frag t 
mich nur n ich t: w o ?

Sopha und Chaiselongue sind unbekannte Luxusgegenstände, 
man schläft auf dem Lande im Bett, d. h. in  dem, was sie kurz- 
weg Bett nennen: ein viereckiger, in  die Wand eingemauerter 
Kasten, der m it S troh  und zentnerschweren Kiffen und Decken 
ausgefüllt ist. M an reißt den Strohsack heraus, w ir f t ihn auf die 
Erde und legt die müden Glieder nieder. Nun könnte man 
schlafen, wenn man könnte —  nach einigen vergeblichen Versuchen 
verzichtet man auf die angenehmste aller Beschäftigungen und 
ru ft den Burschen, um sich umzuziehen. Vergebens späht das 
Auge nach einem Waschtisch aus, —  keine Schüssel, kein Wasser



Die Merliner KrWerSe-AussteLung.
X X X V I.

Nicht m it Unrecht hal einmal ein Philosoph behauptet: 
„W enn man nur das thun wollte, was absolut nothwendig wäre, 
so müßten unzählige,Menschen Hungers sterben!" I n  der That, 
es giebt in Berlin  eine ausgebreitete Industrie , welche Tausenden 
B ro t gewährt und doch nur fü r Mode, Geschmack und Laune, 
nicht fü r ein wirklich dringendes Bedürfniß schafft. W ir  meinen 
die Gaianteriewaaren-Jndustcie, deren Produkte in Gruppe V I 
ausgestellt sind. B e rlin  zählt allein 146 Engrosgeschäfte fü r 
Kurzwaaren, 30 Bijouleriewaaren-Fabriken und 188 Schirm fabr:- 
ken. D a ist diese Gruppe m it 2700 Quadratmetern fast noch 
zu spärlich bedacht, denn auch die Buchbinder, Drechsler und 
Metallarbeiter haben noch zum Theil ein Unterkommen darin ge­
funden. Alle die verschiedenen Zndustrieprodukte, die man nicht 
gut anders unterbringen konnte, haben hier ihren Platz gefunden. 
W ir  finden besonders reichhaltig die A lbum - und Fächerfabri­
kation vertreten. I n  beiden Gebieten leistet B e rlin  besonders Ge­
diegenes und hat einen bedeutenden Export. S o giebt es be­
sondere Fabriken, welche nur Albumbeschläge herstellen. W ir  
finden deren von den einfachsten Verzierungen aus gestanztem 
Messingblech bis zu fein ziselirten Beschlägen aus Gold und

Auch die Lederindustrie füh rt Meisterstücke vor. W ir  finden 
E tu is  und Reisetaschen, welche trotz ihres geringen Preises von 
vorzüglicher Beschaffenheit sind. Während man noch vor wenig 
Jahren die Ledersurrogale vorzog und aus gepreßtem P apier 
Zigarrentaschen und Portemonnaies anfertigte, die sich in Kürze 
in  ihre Bestandtheile auflösten, verwendet die Berliner Galanterie- 
waaren-Zndustrie jetzt allenthalben gutes Rohmaterial. Gleich­
zeitig aber tra t durch eine gut geleitete Massenproduktion eher 
eine Verbilligung ein. Gegenstände, welche zunächst nur fü r wenige 
geschaffen zu sein schienen, wurden durch den geringen Preis 
thatsächlich vielen zugänglich.

Lassen w ir  die ausgestellten Gegenstände einmal Revue 
passiren. S ie  wirken in  ihrer unendlichen M annig fa ltigke it wahr­
haft verwirrend. W ir  gelangen zunächst in das Gebiet von 
Elfenbein, Meerschaum, Perlm utter, Bernstein und Schildpatt. 
W as ist alles aus diesen M ateria lien hergestellt ? Beinahe alles. 
Pfeifen, Kämme, Dosen, Spiegel, Nadeln und Tische, Kästchen 
und Truhen. Ihnen folgen die weniger werthvollen Fabrikations­
stoffe: Hartgum m i, Celluloid, Fischbein, Horn, Knochen, Haare, 
Borsten und Fasern. Auch hier finden w ir  reiche Abwechselung 
in den Produkten.

Weiter kommen w ir zu Holz, Bronze und A lum in ium . Hier 
treten neben unbedeutenden Nippessachen wirkliche Kunstwerke auf. 
W ir  stehen vor sein ausgeführten Büsten und lebensgroßen Köpfen. 
Neben Metallknöpsen und Toilettenartikeln finden w ir prachtvolle 
Bilderrahmen und ganze Schaufenstereinrichtungen. Doch es ist 
nicht alles Gold, was glänzt. Wenige Schritte weiter gerathen 
w ir  in die Papier- und Pappartikel. W ir  stehen zwischen 
Lampenschirmen, Kalendern, Schreibwaaren, Masken und B rie f­
taschen. Uns umfangen all die tausend Gegenstände, vom ein­
fachen Wandfächer bis zum mehrtheiligen Osenschirm, welche zwar 
patentirte Staubfänger sind, die aber doch unser Zim mer erst 
gemüthlich machen.

W ir  gerathen zuguterletzt noch unter Spazierstöcke, Pfeifen, 
Schirme und Spielsachen nebst Puppen. D ie verschiedenen 
Gattungen und Arten, in welche sich insbesondere der Spazierstock 
verzweigt und entwickelt hat, sind staunenswerth. Von der feinen 
Bambusgerte bis zur Keule, welche das G igerl „z ie rt", von dem 
einfachen, glatten Stock bis zum spiraligen Ziegenhainer ist alles 
vertreten. E in Sam m ler in diesem A rtike l muß hier seine helle 
Freude haben. D ie Pfeifen sind nicht minder zahlreich vertreten, 
und wer sich fü r Puppen interessirt, der kann hier gründliche 
Studien machen. D .

Der sinkende Sommer.
W ie ein besiegtes, aber doch noch streitbares Heer nimmt die 

Sonne ihren Rückzug. D ie länger werdenden Nächte bekunden 
das Ende des Sommers nicht minder eindringlich als die abge­
ernteten Getreidefelder. Das Lied der Vögel ist verstummt; nur

ganz vereinzelt tönt noch aus dem Walde ein Kuckucksruf, und 
die Schwalben zwitschern von dem Firste des Daches dem Land­
manne ihren letzten Abschiedsgruß. Viele der gefiederten Sänger, 
der muntere, m it den österreichischen Landesfarben geschmückte 
P iro l, Wachtelkönig, Drosseln u. s. w. sind bereits auf dem Zuge 
gen Süden in ihre W interquartiere begriffen. Fast alle haben 
die Mauser, diese unbehaglichste und nicht gefahrlose Z e it ihres 
Lebens überstanden. D ie Kinder der ersten, zweiten, auch wohl 
der dritten Hecke sind aufgefüttert und unterrichtet.

N u r der Sperling, der P ro le tarier der Vogelwelt, scheut 
trotz aller sichtlichen Zeichen des Rückganges in der N a tu r selbst 
vor einer vierten B rü t nicht zurück, worin einige nicht weniger 
fruchtbare Nagethiere, wie Hasen und Mäuse, erfolgreich m it ihm 
wetteifern.

Auch die Pflanzenwelt geht dem Abschlüsse ihres jährlichen 
Lebenskreises entgegen. D ie  Zeit der Rosen ist vorüber, und 
die blauen Glockenblumen läuten den Sommer zu Grade. Doch 
erschließt sich noch manche farbenprächtige Blumengestalt in 
unseren Gärten, wie Astern, Georginen und die Pappelrose, die 
„Grenzsäulen" des Herbstes. An Hecken und Wegen schimmern 
violette, dickköpfige Disteln aus dem verstaubten Laube. Ih re m  
Geschlechte, den Korbblütlern, gehört der Nachsommer, dessen 
B lum enflor die schlanken, röthlichen Trichter der Herbstzeitlose be­
schließt. D ie B lä tte r der Bäume und Sträucher haben 
ih r Wachsthum beendet und jenes satte, dunkle G rün angenom­
men, welches die Belaubung des Hochsommers kennzeichnet. Ih re  
Arbeit ist gethan.

Gerade jetzt, wo es in der höheren Thierwelt still w ird , er­
hebt sich das Volk der Insekten in allen Entwickelungsstufen zu 
einem heftigen Ansturm. Nichts ist ihnen heilig, nichts vor ihnen 
sicher. Das weidende Vieh w ird von Stechfliegen belästigt, 
Mücken verleiden uns jeden Spaziergang, die sorgsame Hausfrau 
vermag ihre Speisekammer gegen die ausdauernden E indring­
linge nicht zu schützen. Und was treibt sie zu diesen uns lästigen 
Angriffen? Es ist keineswegs nur rohe Gefräßigkeit, sondern 
meistens die Sorge um die Vermehrung der A rt, und sie gehen 
m it solcher Energie, fast möchte man sagen: Umsicht, zu Werke, 
daß unser Aerger zu unverholener Bewunderung w ird . M an 
kann eine Fliege mehrmals von einem Stück Fleisch vertreiben, 
in welches sie die Eier abzulegen wünscht, sie w ird immer wieder 
zurückzukehren versuchen.

M it  auffallender Sicherheit finden Schmetterlinge nicht nur 
die paffenden Nährpflanzen, sondern an diesen auch die geeigneten 
Orte, um die Eier abzulegen. Auch so abschreckende Geschöpfe 
wie Ohrwürm er, Spinnen, Skorpione sind überaus sorgsame 
M ü tte r. D ie Spinnen bewachen und vertheidigen ih r Nest m it 
großer Tapferkeit, und O hrw urm  wie Skorpion erheben in  ab­
wehrender S tellung den m it Zange oder Giftstachel bewehrten 
Hinterleib, um die sich ängstlich unter ihm duckenden Zungen zu 
schützen.

D as alles ist, sagt wohl mancher, nichts besonderes; es ist 
nur Instinkt. Es mag sein, wenn dieses W ort nur etwas zu 
erklären vermöchte. M a g  man es Ins tink t nennen, wenn man 
diese Bezeichnung vorz ieht; w ir  nennen es, gewiß nicht unrichtiger, 
doch ansprechender —  Mutterliebe.

„Monaco und seine Spielhölle"
nennt Rudolf Bergner sein jüngst in Graz erschienenes Buch, das 
die Geständnisse eines Kroupiers enthält. Dieser beweist, daß 
die Bank immer gewinnen m uß ; er argumentirt folgendermaßen: 
D ie Roulette arbeitet ununterbrochen, die Scheibe macht in der 
M inute eine Umdrehung, und da die Spielsitzung gewöhnlich 
zehn Stunden dauert, so ergiebl das 600 Umdrehungen täglich. 
ZLro (N u ll, wo die Bank alle Einsätze einheimst) fä llt durch­
schnittlich täglich 18 M a l. D araus ergiebt sich, daß von 600 
Einsätzen die Bank bestimmt 18 gewinnt, das heißt drei Einsätze 
von 100 —  das ist 3 pCt. W as nun die Zahlen on x lo in  
(allein gesetzte Zahlen, w ofür die Bank im  Gewinnfalle das 
35fache bezahlt) anlangt, so nimmt die Bank den Spielern 37 
Einsätze (denn es giebt 36 Nummern und Z6ro) und zahlt nur 
35 zurück; das giebt wiederum 3 pCt. der Einsätze in jeder 
M inute. Setzen w ir nun voraus, daß sich auf dem Roulette- 
tisch bei jeder Umdrehung der Scheibe im Durchschnitte 1000

Franks befinden —  oft liegen mehr als 30000  da —  und die Bank 
bei jeder Umdrehung 3 pCt. gewinnt, so giebt das 15 Franks 
in der M inute  oder 900 Franks in der Stunde, 9000 Franks 
per Tag, 270000 Franks per M onat, in  Sum m a 3 240000 
Franks per Jah r. Alles an einem einzigen Tische! Und so geht 
es auch bei Grollte s t quarsuts. Solche Z iffern beweisen, daß 
es der Bank garnicht schwer fä llt, das Fürstenthum Monaco zu 
souteniren. —  Das Buch theilt auch einiges über die verschie­
denen Kategorien von Spielern m it, die in Monre Carlo anzu­
treffen sind. D a  sind zu allererst die Hochzeitsreisenden: das 
junge P aa r ist in Nervi, da muß man ja  auch nach Maate 
C arlo  hinüber. M an kommt in die Bank, verliert ruhig seine 
200— 300 Franks und fährt erleichtert weg . . . .  Freilich geht 
es manchem Hochzeitsreisenden, der nur „naschen" wollte, wie 
jenem preußischen A rtille rie o ffiz ie r; auf der Hochzeitsreise verlor 
er sein ganzes Hab und G u t. Eine zweite A rt von Spielern 
liefern die R iviera und die nicht allzufernen S tädte, wie Genua 
oder Marseille. Am Sonntag kommen Kaufleute, industrielle, kleine 
Beamte, und fahren, nachdem sie ih r Scherflein zur Erhaltung 
des Kasinos beigetragen haben, ruhig nach Hause, um am 
nächsten Sonntag wiederzukommen. D as Hauptkontingent stellen 
die fremden. B isher war —  wie Bergner erzählt —  nur einer 
von ihnen in der Lage, sich radikal zu helfen, als er verloren 
hatte. Es w ar dies ein amerikanischer Schiffskapitän, der m it 
seiner Korvette im  Hafen von Monaco ankerte. E r verspielte 
25 000 Franks Regierungsgelder, und was that da der praktische 
Yankee? Erst ließ er auf seinem Kriegsschiffe die Kanonen blank 
putzen, dann schickte er einen Parlam entär in das Kasino: wenn 
er bis drei Uhr nachmittags sein Geld nicht zurück bekäme, werde 
er das Kasino zusammenschießen lassen . . . .  Um drei U hr hatte 
er sein Geld, und schleunigst lichtete er die Anker. Aber nicht 
alle Spieler sind amerikanische Korvettenkapitäns, denen Kanonen 
zu Gebote stehen. Das Aeußerste, worüber sie verfügen, ist ein 
Revolver. I n  den Spielsälen, im  Garten, auf der Bastion am 
Meeresstrande, im Süden der Promenade von Kap S t.  M a rtin  
ereignen sich jährlich zwanzig bis dreißig Selbstmorde, und die 
Zah l n im m t von J a h r zu Jah r zu. Aber die Bank arbeitet 
munter weiter, und vor kurzem erst hat der Fürst ihre Lizenz bis 
1963 verlängert . . . .  W ird  aber in der Bank nie gewonnen? 
Gewiß, aber auch das kommt der Bank zu Gute, denn die 
wenigen Gewinner —  vielleicht 50 von 1000 Spielern —  locken 
ja neue Opfer an, und dann bringen sie auch das Geld wieder 
zurück. W ells, der „S ieger von Monte C a rlo ", wie man ihn 
nannte, gewann 30 000 Lstrl. und reiste m it der Beute ab. Dann 
kam er wieder und verlor alles. S o  auch G a rc ia ; er gewann 
nahezu 5 M illionen Franks, die Administratoren der Bank zitter­
ten, wenn sie seinen Namen hörten. Und das Ende ? E r wurde 
infolge eines S tre ites, den er m it seinem Spielnachbar wegen 
eines kleinen Einsatzes hatte, vor die Thür gesetzt. Hat ein Spieler 
alles verloren, dann stehen ihm drei Wege f r e i: Entweder nimmt 
er von der Bank eine Fahrkarte 3. Klasse an und fährt nach Hause, 
oder er erschießt sich, hängt sich aus, w ir f t  sich von der Bastion 
ins Meer, läßt sich vom Nizzaer Schnellzuge zermalmen oder —  
er w ird  „Professor", entdeckt Systeme und verliert das Geld —  
der anderen, die seinen Rathschlägen folgen.

M annigfaltiges.
( U r s p r u n g  d e r  V i s i t e n k a r t e n . )  D ie Visiten­

karten, ebenso wie die in England übliche A rt der Verlobungs­
und Vermählungskarten (zwei durch ein seidenes Band verbundene 
Karten) stammen ursprünglich aus China. D o rt waren Visiten­
karten schon zur Ze it der Tong-Dynastie (618— 907 n. Chr.) 
allgemein üblich, und aus jener Zeit va tirt auch die E inführung 
der rothseidenen Schnur bei den Verlobungskarten der Chinesen. 
D ie Visitenkarten der Chinesen sind heute noch ebenso beschaffen 
wie vor tausend Jah ren ; sie sind von sehr großem Form at, ge­
wöhnlich von hellrother Farbe, und ih r Gebrauch unterliegt 
genauen Vorschriften. D ie Verlobungskarten bestehen aus zwei 
großen Karten m it den Namen von B ra u t und Bräutigam , 
sowie den Einzelheiten der Verlobung. D ie Karten werden durch 
eine rothseidene Schnur verbunden.
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—  nichts. Der Bursche wird abgesandt, um das nöthige zu be­
sorgen, nach einer M inute  kommt er zurück.

„D ie  F rau läßt dem Herrn Leutnant sagen, so was hätten 
se hier nich, wenn der Herr Leutnant sich waschen wollen, so 
müßten der H err Leutnant an die Pumpe gehen."

S o  fehlt einem alles, was das Leben angenehm macht, und 
was das schlimmste ist, man darf in den Briefen an die theure 
G a ttin  nicht einmal klagen, „denn," so hat sie beim Abschied 
weinend gesagt, „sobald D ir  etwas fehlt, komme ich hin und pflege 
D ich."

M an vertröstet sich auf eine bessere Z e it —  auf Regen fo lgt 
Sonnenschein, auf Bauerndörfer folgen Sektquartiere. D a hat 
man es g u t: ein schönes Zim mer, gebildete W irthe, gut Essen 
und Trinken, überhaupt alles das, was zur Leibes N othdurft 
und Nahrung gehört. —

Aber mögen die liebenswürdigen W irthe auch noch so liebens­
würdig sein; so liebenswürdig, keine Töchter zu besitzen, sind sie 
selten. Und mögen diese Töchter noch so nett sein; so nett, keine 
Freundinnen zu haben, sind sie sehr selten. F ü r junge Damen 
aber ist ein Manöver ein Fest, auf das sie sich ein ganzes Jah r 
hindurch freuen und das ihnen dasjenige Vergnügen bringt, das 
nach ihrer Meinung das himmlischste von allen ist —  das 
Tanzen.

Wenn der arme Lieutenant nachmittags zum D iner erscheint 
und einem Dutzend junger Mädchen vorgestellt w ird , weiß er, was 
ihm  bevorsteht —  selbst das schönste D iner, die besten Weine ver­
mögen nicht, seine Schmerzen zu lindern. Kaum ist man vom Tisch 
aufgestanden, so ertönt ein K lavier —  armer Lieutenant, wenn 
man in Dein Inneres blicken könnte, man würde M itle id  m it 
D ir  haben, Dich bewundern, daß D u  am Vorm ittag dreißig K ilo - 
meter per xsäss axostoloruru zurückgelegt hast und D ir  nicht 
zumuthen, nun mindestens dieselbe Entfernung noch einmal, jetzt 
aber im  Schnellgalopp zu durcheilen, der Mensch aber sieht 
nur» was vor Augen ist, und vor den schönen Augen verjüngen 
Damen steht ein junger, schlanker Offizier —  „und nicht wahr, 
Herr Lieutenant, S ie tanzen doch gewiß auch schrecklich ge rn?"
darum los —  eins, zwei. drei, eins, zwei, d r e i --------- bei der
Kommode, bei dem Vertikow, bei der Erdbeerbowle v o rb e i. .  . 
bis zum Morgengrauen.

Das S igna l „H ab t I h r  noch nicht lang genug geschlafen" 
macht LützowS w ilder, verwegener Jagd ein Ende —  man eilt 
auf sein Z im mer, steckt den Kopf dreimal recht tief in die Wasch­

schüssel hinein, vertauscht die Lackstiefel m it den „Langschäftigen", 
den Salonanzug m it dem des Dienstes, trinkt im  Stehen eine 
Tasse schwarzen Kaffee und ist dann zum Kämpfen bereit.

Der Marsch in der frühen Morgenstunde w irkt erfrischend 
und wohlthuend, und wenn man den Rendezvous-Platz erreicht 
hat, ist man der Ansicht, daß ein Manöver eigentlich nur halb so 
schlimm ist, als es immer gemacht w ird . Aber diese optimistische 
Ansicht verfliegt, sobald man den Angriffsbefehl vernommen hat. 
Der böse Feind ist weit, weit weg —  der Leitende w ill versuchen, 
den Gegner in  der Flanke zu fassen, und unwillkürlich stöhnt 
m an: „Lebt wohl, ih r Straßen, ih r geliebten Wege", denn
das weiß ein jeder, der einmal den bunten Rock angehabt hat, 
daß man bei einem Flankenangriff nur querfeldein marschirt: 
über Wiesen, nasse und trockene, über Stoppelfelder und frisch­
gepflügte Aecker, —  „und das bekommt mich denn so schön", be­
sonders wenn die Sonne ihren guten Tag hat und uns armen 
Erdenklößen ih r freundlichstes Gesicht zuwendet, und wenn sie da­
fü r sorgt, daß das W ort der S c h r if t : „ I m  Schweiße deines
Angesichts sollst du dein B ro t verdienen" an uns zur Wahrheit 
w ird.

Und die armen Krieger, die sich vergebens nach einem S tro h ­
halm umsehen, der ihnen etwas Schatten bieten könnte, fluchen 
so stark, daß die Sonne als zartbesaitetes, weibliches Wesen es 
nicht mehr m it anhören kann. S ie zieht sich in ihre Gemächer 
zurück und einen dichten, schwarzen Vorhang vor sich zu. S ie  ist 
empört über das Benehmen der Soldaten, sie weint und schluchzt, 
die Thränen netzen ih r Gesicht und ihren Schleier, sie fallen durch 
das Gewebe hindurch zur Erde nieder, und m it wahrer Resig­
nation stöhnt einer nach dem andern: „E s  regnet —  das hat
noch gerade gefehlt." Der Boden w ird  weich und schlüpfrig, der 
Fuß findet keinen festen H a lt mehr und hat man drei Schritte 
vorwärts gemacht, so rutscht man zwei wieder zurück. I n  den 
S tie fe ln steht das Wasser zollhoch, und was durch die Sohlen 
nicht hindurchdringt, fließt von oben in die Schäfte hinein. Und 
der rohe Musketier sagt zu seinem Nachbar gewendet: „N u  segg
ick goar nix mehr, nu quatscht dat a ll in Mine S täw e l."

Kam man als Kind m it nassen Füßen nach Hause, so sorgte 
die gute M u tte r dafür, daß man sofort trockenes Schuhzeug an­
bekam, unter Umständen wurde man auch sofort zu Bett gepackt 
und bekam Kamillenthee in  ungeahnten Ouantitäten unv Q u a li­
täten zu trinken. Kommt man als S o lda t im  M anöver naß 
nach Hause, so zieht man sich auch trocken an und trinkt anstatt

des Kamillenthees nie geahnte Quantitäten heißen Grogs, vo r­
ausgesetzt, daß dies Haus —  kein Biwack ist . . .

Ach, wie freuen sich die S tädter, wenn in ihrer Nähe ein 
Biwack aufgeschlagen w ird. Urahne, Großmutter, M u tte r und 
Kind auf einem Kremser beisammen sind —  alles, was lebt, 
läu ft oder fährt hinaus und sieht sich Wallensteins Lager an, 
und die jungen Mädchen wollen sich todtlachen, wenn sie sehen, 
wie die Soldaten selber die Kartoffeln schälen, die Erbswurst 
kochen oder hören, wie die Offiziere ihre Burschen voller U n ­
geduld fragen, ob sie Ente denn immer noch nicht fertig sei.

D er armen Soldateska ist gar nicht lächerlich zu Muthe, 
besonders nicht, wenn es regnet, wenn man keinen trockenen Faden 
am Leibe hat, wenn die Meldung eingegangen ist, daß der B a ­
gagewagen in den aufgeweichten Wegen stecken geblieben ist, und 
wenn man sich sagt, daß man in dieser Verfassung noch mindestens 
vierundzwanzig Stunden ausharren muß.

„Ich wollt', es wäre Schlafenszeit 
Und alle- erst vorbei"

stöhnt m a n ; aber man hat sich das nicht richtig überlegt, denn 
eine Nacht im  Biwack ist schrecklicher als schrecklich.

M it  mehreren Kameraden zusammen liegt man auf einem 
Stroh lager in seinem Zelt. Eine einsame Kerze brennt meiner 
S talllaterne und w ir f t  ein flackerndes, unstätes Licht auf die 
tief in S troh  eingewickelten Gestalten. M an w ill schlafen, aber 
man kann nicht, —  woran liegt es, hat man zu viel oder zu 
wenig Grog getrunken? D ie Schnarchmusik der Freunde läßt 
einen" endlich in die Höhe fahren, —  man steht auf und stellt sich 
in  den Zelteingang. Schwarz in schwarz liegt vor uns die 
W e lt: unablässig rauscht der Regen zur Erde nieder, schwarze 
Wolken jagen am Himmel, kein S tern  ist zu sehen. I m  Lager 
herrscht Todtenstille: die Mannschaften sind in  ihre Zelte gekrochen 
und schlafen den Schlaf der Gerechten, nichts Lebendes ist zu 
erblicken, nur zuweilen glaubt man die Gestalt des auf- unv ab­
gehenden Postens zu sehen. D as Biwackfeuer, das sonst einen 
hellen Schein verbreitet, ist dicht vor dem Erlöschen . . .  ,

D a  packt den Ruhelosen die Verzweiflung m it ihren scharfen
Fängen: er sucht und hat gar b a ld ---------die Flasche Cogna
Hennessy extra dry gefunden, —  er setzt sie an die Lippen uno 
thu t einen tiefen, gehaltreichen Schluck. Nach dieser «geistreiche" 
That legt er sich nieder, und bald sind alle Manöverschmerzen 
vergessen . . .  bis Reveille geblasen w ird und ein neuer Lag 
seine Forderungen stellt.
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baren IVerthpapiere nebst Reflantenusten, und die als Sonntagsbeilage 
erscheinende Novellen-Zeitung:

W „Di- Sraucnwelt". W
die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und Rössel- ^

Man abonnirt auf die „Staatsbürger«Aeitung" mit „Frauenwelt" zum 
M  Preise von § Mk. 50  Pf. pro Vuartal bei allen Postanstalten des In - und 

Auslandes, sowie in Berlin monatlich für l ^llk. 50  pf. ^ber einmaliger Aus­
bei allen Zeitungs Wtragung, t Mk. 60 Pf.

Spediteurs und in der KK
Geschäftsstelle, 8V/., Berlin, Lindenstr. 69. M

^  V ^abenum w er«  «nentgeltlich. "W E ^

Lraun unä Kriin mit Lellivarrpulver, rotk mit neuem raueblosen Pulver ^elaäen. 
Nit äen neuen raueklosen L.ottweiter lla^äpatronen emptedle iell ein

neuee rLuok!o8e8 Pulver, iveledes sied äurell Iuverlä88igl(eit unä Llelok- 
mä88igke!t in ller Wirkung, vorrügliobe veokung unä 0urvk8vk!ag8l(rLft 
auereiobnet. kllaob äem Urtkvil erfabrener lägen veräient es äsn Vorrug 
vor allen bekannten rauoklosen lagllpulversorten.

Î iekerunA 2U Fabrikpreisen; bei 500 Ltüok ab Fabrik franko jeäer 
Lalinstation.

«U HK »i^«KLL«lLL. Iborn

llh ü liitlc»
4 « r U ü rtt. H oknvsron-^LnM vIui-

L ssliLA SL  L. !k.
^ L V S I '  L  L - s i b k r i s c l .

N s l e o t s
im In- 

rmä ^U3- 
lanä.2 u § j l l l 0 U 8 i 6 N

v i s  LU3-
x srsiek - 

nston
kadrikate _________________
äieser Fabrik von äen «tnkLekstev 
bis ru äen voLvnäetsten Oon- 
strnetionen weräen bestens ew-  ̂

xtotüvL.
Der Vertreter:

L o d e r t  U l k ,  Selilossei'm eisttzr m  U r o r n -

s!0lli'lll«ii!>iell

D M -  T h o m a ssc h la c k e n m e h l,
g a r a n t i r t  re in e  gem ahlene Thom asschlacke m it hoher C itra tlö s lich k e tt,

kleutsokes Zuperpkospkat,
4 ) I l l L L L 8 L L L p S l « r -  n S L R I I L  1

empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie
N. 8allan, Thorn, Culmerstraße.

D e u th ü k  mit Futter
sowie 1 Repofitorinm stehen billig zum 
Verkauf._____ Mauerstraße 3V, 1.
Ein möbl. Zim. zu verm. Brückenstr. 26, II. Möbl. Zim. n. Burschengel. z. v, Bankstr. 4.

Wielhskonlrakls-
Formulare

sowie

M ic h s -O m tlW sb ü c h tk
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
______ 6. vom dro^sk l, Krrchdrrnkerei.

Henschastl Wohimigm 'S;L"L-

Parterre-Wohnung
von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, ist mit 
Wasserzins für 800 Mk., mit Stall u. Burschen­
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober M eltte«.
ftratze 89 zu vermiethen._______________

mit 2 Wohnzimmern, 2 
v L III ^ U v k l l  W ohnungen ä 2 Zim., 
zu verm. Mocker, Bergstraße 42. Luuulat. 
L) Zimmer» 2. Etage, nach vorn, alles hell 

n. allem Zubeh.u. Wasserleitung, zuverm. 
L o u i s  Baderstr. 2.

eine «olmrnig, N'z:i.V«
für 66 Thlr. zu verm. Schuhmacherstr. 13.

ZU Neubau Schulstr. IG2 siuil

von  13 und  6  Z im m ern  von s o f o r t  
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen.
__________________ 8 o p p a r t .
H gut möblirte Zimmer, auf Wunsch getheilt, 
«  billig zu verm. Jakobsstraße 9, 2 Tr. r. 
<Hn meinem Hause Neustadt. M ark t 11 
^  ist die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

ük ttlisllii, Elisabethstr. 1.
lAin ordentlicher, unverheiratheter Mitbe- 
^  wohner gesucht Gerechlestratze 3 5 , ll.

Eine herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern nebst Zubehör, Pferdestall 
und Wagenremise vom 1. Oktober zu verm. 
______ IL«««. Brombergerstraße 98.
'ISwei gut möblirte Zimmer mit Burschen- 
sD  gelaß sind z. v. Culmerstr. 11,2. Etage.

Die 2. Etage
in meinem Hause Altstädt. Markt 28, be­
stehend aus 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Hmarnl ^üllee, 
Culmerstraße.
______ .R. Schillerstraße Nr. 17.

kinc M r w c h W  A  " ," " W
t l l lö b l .  Z im m er, Kab., a. W. Burschen- 

gelaß. Schillerstraße 8, H I.

Ein möbl. Zimmer
nebst Kabinet für 1—2 Herren, mit auch ohne 
Pension, sofort zu vermieth. Hundeftr. 9. I.

Die bisherigen

Posttäumlichkeiten
in Mocker, Lindeustr. 13, sehr geeignet 
für Geschäftsleute, sind vom 1. Oktober ab.
zu uerm ielhen .
____________A p o t h e k e r  r « e l » 8 .

Brombergerstratze 46
ist die P a r te r re w o h n u n g , links, Brücken­
straße 10 ein KagerkeUer ab I. Oktober 
zu vermiethen.___________

1 herrschaftliche Wohnung
von 8 Zim. und Zubehör, sowie ein Lade« 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Altstädt. Markt l6.

HG. » U 8 « S
<^n meinem Hause Neustädt. Markt l l  ist 
t*) die Wohnung I Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

FLorirB  Elisabethstr. 1.
1 möbl. Zim. sof. z. verm. Tuchmacherstr. 20.

Die von Herrn Hauptmann vriese bewohnte

Parterrewohnung
Seglerstraße ll ist vom 1. Oktober ander- 
weitig zu vermiethen.________ «I. I4«>L

Eine herrschaftliche Wohnung
zu vermiethen Brauerftraste Nr. l.

V»NL.
Von sofort zu ver­

miethen.
L . k . 8okUe1»6«er, Gerberstraße 23.

Ein Laden
zu vermiethen Schuhmacherstrake 24. 

Bäckermeister

Gerechtestraße M . 3 0
sind nachstehende Wohnungen zu vermiethen: 

1. Gtage» 6 Zimm. nebst Zubehör,
Aof, 2 Zimm.

Zu erfragen daselbst 3 Treppen links.

Ein Merdestall
für 1—2 Pferde ist von sofort zu vermiethen. 

8oliütre, Slrobandstraße Nr. 15.
i^ in e  W ohnung, bestehend aus 5 Zimmern 
^  und Zubehör ist zu vermiethen.
____  0. proku 'erk, Elisabethstraße 6.

freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen
Brückenstraße N r. 21, I I



SA-'
Anfertigung aller Arten

..................  ,
H l  gk-088SN /^U 8V L K l

ru t - i l i i gs i en f'i'6i86n.

« ^ .  i § Q ^ s / ^
Ikonn, L̂ 6tliIl6I'8ll'.

s o  °/o
b illigen  als die Konkurrenz, da ich weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur

30 M ark.
^asekine kodier, Vibrsiling 8duttle, 

Kingoodifkoden w keler L  >Vi!son 
zu den billigsten Preisen. 

T heilzah lungen  m onatlich von 6 M k . an .
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Uaschmschmell mit Zinkeinlage
von 45 Mark an.

DM * Prim a W rin g e r  36 em 18 Mk. "WtV
V ä̂8ok6mang6lma8ekin6n

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schastlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

8. bandsberger,
_________ Heiligegeiststraße 12.

51 
5«)
51M - d i K i n .

Ikoen lil, früher Elisabethstraße 12,
jetzt Schnlstraße Nr. 9

fertigt an sämmtliche

Jaulen- u. Kiodergarderobe,
sowie

auch modernisirt solche nach den neuesten K 
Fa^ons. — K le id e r  zu 3 - 4  Mark, U 
elegante 6 Mark.

Auf schriftliche Mittheilung wird die ^  
Arbeit abgeholt.

«ssrMlMlite kieiömtolke, ^
iLuekskin, kkerde- und Ledlakdeekeu. M  
Iko^je Deppielie und sortieren d e-W  
I kommen 8ie billig ^veun 8Le Ikre alte M
I und «  «»II« in dei D

>GL. O rü n d er^ ,»
i Hessen, umarbeiten lassen.
IL inriebtun^ kür ^Volle 2U 6keviot,M 8 
iLuekskin und Flanellen. Auster M  

gratis.

Größte Leistungsfähigkeit.

Die Uniform-Mützen Fabrik
von

c. Kling, Thor», BmM ?,
Gcke Mauerkratze, 

empfiehlt sämmtliche Arten von Uniform- 
Mütze» in sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- u. 

Beamten-Effekten.

kvpsi-slur-Werkstatt
für

Nähmaschinen
» H e r  8 ^ g t e » i v

prompt und billig.
Singer vo. llet -Ver.

(dorrn. C. XeiNUnxer),
VI»«rn. ULvIr«r8lr»88« 3S.

XZ!S!0!0!0!<rZ!S!S!S!S!0(
0n. 8pi-ang8i-'8 »8il8Lib8 U

preis SO pf.
benimmt verhütet

Hitze und wildes < ')
Z!v Schmer- Fleisch,
Z'L zen allen 1 ^ / - «  l»lz>eht jedes 

Wunden Geschwür <!)
und auf ohne

^  -------- - zu schneid.«*
?>x Vorzüglich gegen veraltete Bein-, >,x 

Frost- und Brandschäden rc. Täg-
<!> l'ch 2 Waller. <!>
^  >0 Oüv, 01. tevor. sseli. Illinium. xiv 
A  vanflbo, raff. voiopkon. Vers Osv.

«ÄO!0!QlS!§:)!SlS!S!î rr
Noch gut erhaltene

Dreschmaschine auf Roßwerk, 
ÜLeIi8«ImlMtiilltz, Xleereiker

wegen Anschaffung von Dampfmaschine billig 
zu verkaufen. I ^ l t r s e l r k v ,

G rem boczyn bei Thorn.

2 d L 2 ° i

D w w / /? ,
V I L .S N X

empfiehlt außer altbewährten, bekannten landwirthschaftlichen Maschinen zur Saison:

bin- und mehrschaarige W ö g e . Ä ahirahm il-C iiltivlltoreli,
W ^ vllllZ tzrstrelln iszelii'lltzll »enezter Xoii8triiIitione«, ^

Kreitsäemaschinen
fü r ein  oder zwei P fe rd e  undA ^n»*Sr«»!lsÜ V i»»»8eI»L i»«n.

k iM tz

K«»8trll!lti«ll.

L izen e«

f'llkrilillt.

I n  Breiten von IVs, 2, 2Vr und 3 M tr. stets am Lager, andere Breiten 
gegen vorherige Bestellung schnellstens.

Die „rlkp i-U irL itt" , deren Säeapparat auf dem System der altbewährten 
und allseitig bekannten Thorner Getreide - Breitsämaschine beruht, arbeitet unter 
Garantie ohne Zuthun des Führers und ohne Regulir-Borrichtung auf hügelligem 
Terrain ebenso zuverlässig als auf ebenem. Sie ist unübertroffen. Zahlreiche 
Anerkennungsschreiben zeugen von ihrer Güte.

I s W m s -U c w I iim e li iM  - s M
fü r H and-, R ohw erk- und D am pfbetrieb .

Schrotmühlen. Uübenjchneider, 
Oelkuchenbrecher.

Ketreiätz - ktziniZuiiANMeliiiieii, keilliZunZ« - k;Iin«Itzi', Irieure.Biehsutter-Schnelldämpser,
Dreschmaschinen u. Roßwerke,

UM' 0ampklli'68olima8ekin8n unä I.okomobi!6n.
Prospekte gratis und franko.

>D1

l  Unsere Campagne
beginnt am

E  Dienstag den 22. September er.
M  Die Annahme der Arbeiter findet am i

G M ontag den 21. September
D  m orgens 8  W r
M  statt. Legitimationspapiere, sowie die Kurten für Jnvaliditäts- und 

Altersversicherung sind mitzubringen. Arbcciter unter 21 Jahren müssen 
2  ein Arbeitsbuch ausweisen. >

r  rueNllstlliil Klilmsee.
« » « »

Lnglireke fakkräller,
allerbestes Fabrikat, sehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preisen.

Gewissenhafte und sachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden schnell und billig 
ausgeführt.

Lager sämmtlicher Zubehörtheile.
VI». «vsivki,

elektrische tzsuslelrgraxhen-, Telephon- und 
Ltitzableiler-Lsnsnstslt,

Thorn. Gradenstraße Mr. 14.

«i»eP.rihikL7.:'^LLkS
Knabenauzüge und Paletots werden zu 
jedem Preise ausverkauft.

I , .  OL«jR,>K»L«, Culmerstr. 10, 1 Tr.

I - a H L p l L L V K V l v L  «  b e i I K ü N N
llorildeutsche GeVerbe-Lusjieilung in Königsberg i. pr. 

große stlberne Medaille.
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste Hinlermaner- 
liegel. Uerbtendkiegel» voll und gelocht in allen 
Größen,Kettriege1,KrunnenriegeL.Schornsteinriege1. M  M  A  
Klinker, FormriegeL jeder Art, glastrle Ziegel in 
brauner und grüner Farbe, Biberpfannen, holländische 

Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen rc. Spezialität: Kochnerdlender. in Qualität den 
besten schlesischen gleich. — Proben und Prüfungszeugnisse stehen zur Verfügung.

UIRÜl
p r« i» » p e !

»NILU8TS
lk'l'VLSV!Sport - Handlung

IkrRLsl- Katharinenstraße 3/5
empfiehlt k»I>rrä<Itzr, M u m M u en , ^»8ck-». UrinZmszeliiiitzil et«. ete.,

ferner seine vorzüglich eingerichtete
A lv e lL » iL l8 v I r e  ^ H r k r s t L I t v  

für R e p a ra tu re n  an F a h r rä d e rn  und N äh ­
maschinen. Anfertigung elektrieoker lllinge!- 

anlagen und ttauslelegrapken eto.
käkmaeokinen 

von 55 blark an.
êiäv! L

KermaaiLräder.

beste bewährteste Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigsten Fabrikpreisen. Reich­
haltiges Lager von Decken. Schläuchen, 
sowie sämmtlichen anderen Zrrdehörlheilen.

Fahrunterricht wird gratis ertheilt.

Osear klammer,
Brombergerftr. 84.

L ose
zur Kerliner Gemerbeausstellungs- 

Lottevie. zweite Ziehung Ende September 
ä 1.10 Mk..

zur V. großen Pferde - Uerlosrrng in 
Kaden-Kaden. Ziehung vom 3 . - 5 .  
Oktober, ä. 1.10 Mk.. 

zur zweiten Ziehung der internationalen  
KunftarrssteUungs - Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 27. und 26. Oktober, L
1.10 Mk..

zur 3. Kerliner Pferdelotterie. Ziehung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober, ü.
1.10 Mk..

zur Gold- und Silber - Lotterie in
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, a 1.10 Mk. 

sind zu haben in der

Expedition der „Thorner Presse,"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Zur Beachtung.
Jeden Posten

Ü L iu Is lS e k v
kauft zum Herbst bei guten Preisen die

Faßreifen - Fabrik
von

Clvdr. LvIrlinttiriL,
O u t m  a. M . am Kahnhof.

llämoni'koidvnpuivki'.
Anerkannt bestes und sicher wirkendes Mittel 

gegen Hämorrhoiden, schweren Stuhlgang rc. 
Zu beziehen in Schachteln zu 1 Mark durch
die Adler-Apotheke von 6. Koelr-Elbing,
Brückstraße 19.____________ .
i urit Badeeinrichtung, Gas- und
l. VillAk, Wasserleitung in der Küche, zu 
vermieden Krnckrnftraße Nv. 4 0 .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


